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Preuß e n. 

Breslau, vom 5. Februar. — Die katholiſch⸗theo⸗ 
logiſche Facultaͤt der hieſigen Univerfität hat den erwaͤhl⸗ 
ten Hochwuͤrdigſten Herrn Fuͤrſtbiſchof Grafen von 
Sedlnitzky, am 31. Januar, zum Doctor der Theo- 
logie, honoris causa, creirt, und heute Hochdemſelben, 
durch eine Deputation, das desfallſige Diplom übers 
reicht. 5 


Berlin, vom 5. Februar. — Des Koͤnigs Maj. 
haben den Prof. ord. bei der mediziniſchen Fakultat der 
Univerſitaͤt Breslau, Dr. Betſchler, zum Medizinal⸗ 
Mathe und Mitgliede des dortigen Medizinal⸗Kollegiums 
zu ernennen und das fuͤr ihn ausgefertigte Patent 
Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 8 

Se. Majeftät der König haben dem bei dem Kriegs- 
Miniſterium ſtehenden Geheimen expedirenden Seeretair, 


Kriegsrath Becherer, den Rothen Adlerorden dritter 


Kaffe, und dem Prediger Wegner zu Luckow, im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Stettin, den Rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruht. s 8 

Der Proſektor Dr. Johann Friedrich Laurer in 
Greifswald, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
mediziniſchen Fakultat der daſigen Univerſitaͤt ernannt 


worden. 


Der Erb⸗Land⸗Hofmeiſter im Herzogthum Schleſien, 
Graf v. Schaf l ch, iſt nach Wen abgereiſt. 

Am zten fand in herkömmlicher Weiſe die 23ſte Jah⸗ 
resfeier des Königl. Aufrufs der Freiwilligen zum Der 
freiungskriege ſtatt. Der Jagorſche Saal war durch 
die kunſtgeuͤbten Hände der Herren Geeſt, Ferd. Gropius 
und Glatz, welche als ehemalige Freiwillige Theilnehmer 
des Feſtes find, in eine Waffenhalle verwandelt worden. 


Die Hauptwand zierte ein früher ſchon einmal aufge⸗ 


gi geweſenes allegoriſches Gemälde mit Figuren des 
olksdenkmales auf dem Kreuzberge. In einer darun⸗ 


No. 32. Montag, den 8. Februar 1836. 


ter angebrachten Niſche ſtanden mit goldenem Lorbeer 


hekraͤnzt in der Mitte die Buͤſte Sr. Maj. des Koͤnias, 


zu ſeiner Rechten die des Fuͤrſten Bluͤcher, zu ſeiner 
Linken die des Fuͤrſten Hardenberg, vor jenem auf 
ſammtnem Kiffen Schwert und Kommandoſtab, vor dis 
ſem die Geſetzſammlung der Jahre 1809 bis 1815. 
Zu beiden Seiten ſtanden auf Poſtamenten die Buͤſten 


Dork's, Gneiſenau's, Scharnhorſt's, Kleiſts, Bilowes 


und des General⸗Lieutenants v. Witzleben, als älteſten, 
Chefs eines Detachements Freiwilliger. Die Nuͤckwand 
war mit Fahnen und Standarten dekorirt, welche ein 
Schild umgaben, auf dem man die Worte las: „Der 
Koͤnig rief und Alle Alle kamen!“ Die Niſchen in den 
beiden Seitenwaͤnden des Saales waren benutzt, um 
darin Trophaͤen von den Waffen der verſchiedenen 
Truppen-Abtheilungen, bei denen die Freiwilligen geſtan⸗ 
den, aufzuſtellen. Zu Vorſitzenden waren der Stade 
rach Baͤrwald, der Profeffor Dr. Hecker und der Pro: 
feſſor Deibel erwaͤhlt, von denen der Erſte den Toaſt 
auf das Wohl Sr. Majeftät des Königs und des Königl. 


Hauſes, der Zweite den auf das Wohl des Vaterlandes, 


der Dritte den zum Andenken der Gebliebenen und 
Verſtorbenen ausbrrachte. Außerdem wurden noch Trink⸗ 
ſpruͤche auf das Wohl der Frauen und zu Ehren des 
Preußiſchen Heeres ausgebracht. Nach jedem Toafte 
folgten angemeſſene Lieder von Arndt, Schenkendorff, 
Staͤgemann, Th. Körner, F. Foͤrſter u. A. Auch der 
Beduͤrſtigen wurde durch eine Einſammlung gedacht 
und einer der Theilnehmer des Feſtes hatte fuͤr dieſen 
wohlthaͤtigen Zweck ſeine Kriegs Abenteuer unter dem 
Titel: „Zehn Tage aus dem Leben eines Luͤtzowſchen 
Freiwilligen in Druck gegeben und der Unterſtützungs⸗ 
Kaſſe zweihundert Exemplare davon uͤberwieſen. Mit 
großem Jubel nahm der Verein die, durch des Herrn 
Kriegsminiſters General⸗Lieutenants v. Witzleben Excel, 
ihm zugegangene Mittheilung auf, daß des Königs Maj. 


7 


Allergnäͤdigſt genehmigt hätten, daß zur Feier des 25 jaͤh⸗ 
rigen Jubiläums des Aufrufes ein Tafelaufſatz von 
erobertem Franzoͤſiſchem Geſchuͤtz in Form einer Denk 
fäufe mit dem Bruſtbilde Sr. Majeſtaͤt und mit einer 
Victoria geſchmuͤckt in der Hoſſauerſchen Werkſtatt an⸗ 
gefertigt werde. Ein dreifach wiederholtes, dem allver⸗ 
ehrten Landesvater gebrachtes Lebehoch folgte dieſer An⸗ 
kuͤndigung. — Der Geheime Staatsrath v. Staͤgemann, 
der Dichter der Preußiſchen Kriegsgeſaͤnge, welcher bei 
der Feier feines 50 jährigen Dienſt⸗Jubilaͤums geſtattet 
hatte, daß fein Name in die Stammrollen der Freiwil⸗ 
ligen eingetragen werde, beehrte auch diesmal das Feſt 
mit ſeiner Gegenwart. Er 

Am 15ten v. M. fand zu Oppeln die Einführung 
des Grafen von Puͤckler zum Präfidenten der dortigen 
Königl. Regierung durch den Wirklichen Geheimen Rath. 
und Ober⸗Praſidenten der Provinz Schleſien, Hrn. Dr 
v. Merckel Excell., ſtatt, nachdem des Königs Majeftät 
das Dienſt⸗Entlaſſungs⸗Geſuch des bisherigen Regierungs⸗ 
Präſidenten, Herrn von Hippek, unter dem Vorbehalte 
zu genehmigen geruht, noch kuͤnftig von ſeinen Dienſten 
Gebrauch zu machen. 

Elbing, vom 30. Januar. — Der nunmehr pro, 
jectirte Etat der Kämmerei für das Jahr 1836 ergiebt, 
daß zur Deckung der Ausgaben dieſes Jahres, welche 
auf eirca 76,000 Nthlr. veranſchlagt find, nur eine 
Einnahme von eirca 36,000 RNthlr. vorhanden iſt, daß 
mithin ein Deficit von eirca 40,000 Nehlr. entſteht 
und mit Hinzurechnung der am Schluſſe des Jahres 
1835 ruͤckſtaͤndig gebliebenen Ausgabereſte eine Summe 
von gegen 45,000 Rthlr. fehlt. 


O eſter reich. 


Wien, vom 1. Februar. — Der an die Stelle des 
verſtorbenen Feldzeugmeiſters, Aloys Fuͤrſten Liechtenſtein, 
am hieſigen KK. Hoflager accredirte außerordentliche 
Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter des ſouverainen 
Sohanitterritterordens, Graf Franz Sales v. Khevenhuͤller⸗ 
Metſch, Comthur dieſes Ordens und KK. Generalmajor, 
hat die Ehre gehabt, Sr. KK. Majeftät fein diesfälliges 
Beglaubigungsſchreiben Mittwoch den 27. Januar in 
einer beſondern Audienz zu überreichen 

Wien, vom 3. Februar. (Privatmitth.) — Geſtern 
war bei dem paͤpſtlichen Nuntius zur Jahresfeier der 
Wahl Gregor des XVI. auf den Roͤmiſchen Stuhl, 
großes Diner, welchem das ganze diplomatiſche Corps 
und die Elite des hieſigen hohen Adels beiwohnte. — 
Die Trauer über den Todesfall in der Fuͤrſtlich von 
Kinsky'ſchen Familie ſpricht ſich unter den hoͤhern Staͤn⸗ 
den dieſer Hauptſtadt deutlich dadurch aus, daß ſchon 
auf die erſte Kunde hievon von allen Seiten die ver 
ſchiedenen Einladungskarten zu Tanzunterhaltungen zu⸗ 
ruͤckgeſchickt wurden, und dieſe darum unterbleiben muͤſſen. 
Auch der Ruſſiſche ſowie der Franzoͤſiſche Botſchafter, 
welche bereits wiederholte Einladungen du Ball und 
Solrees verſandt hatten, ſahen ſich veranlaßt, ſelbe zu 
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revociren. — Aus Deutſchen Blättern find auch in 
Ihre Zeitung einige Artikel von der Moldauer Grenze 
übergegangen, welche die neuern Ereigniffe in dem Fuͤr⸗ 
ſtenthum Moldau, wie authentiſche Briefe verſichern, 
nicht nur auf eine ſehr entſtellte Weiſe mittheilen, ſon⸗ 
dern ſich ſogar offenbarer Unwahrheit und Verlaͤumdung 
ſchuldig machen. Das Schreiben aus Jaſſy vom 
15. December, in der Allg. Ztg., hat den Stand der 
Dinge in der Moldau treu und wahr geſchildert. — 
Aus Livorno meldet ein Handelsſchreiben, daß ſich der 
Prinz Carl v. Capua daſelbſt eingeſchifft habe; uͤber das 
Ziel feiner Reiſe find die Angaben verfchieden. — In 
den letzten Tagen haben ſich hier wieder einige Choleras 
ähnliche Fälle ereignet; man will aber die Gewißheit 
haben, daß ſelben immer Diaͤtfehler oder uͤberhaupt regel 
widriges Verhalten zu Grunde lagen. 

Prag, vom 18. Januar. — Das Geruͤcht von der 
nahe bevorſtehenden Krönung Kaiſer Ferdinands in um 
ſerer Hauptſtadt als Koͤnig von Boͤhmen erregt große 
Freude im Lande. Es wird dadurch ein gewiſſes Ger 
fühl von Nationalität geweckt, indem man urtheilt, daß 
unſer erhabener Monarch keine geringe Wichtigkeit auf 
das Koͤnigreich Böhmen legt. Es erneuert ſich bei der. 
Gelegenheit ein anderes Geruͤcht, welches zu den Leb⸗ 
zeiten des hochſeligen Kaiſers Franz vor mehreren Jah- 
ren im Umlauf war. Es ſollen naͤmlich die Stände 
des Reichs ſich erboten haben, auf ihre Koſten die Hof 
burg neu aufbauen zu laſſen, und es werde während 
dieſer Zeit der Kaiſer eine Zeit lang in Prag, und die 
übrige Zeit in Peſth reſidiren. Wir unſererſeits halten 
dies für eine bloße Muthmaßung einiger dabei betheilig⸗ 
ten Perſonen. Denn ſo wenig auch die Hofburg in 
Wien imponirt und als Reſidenz eines der erſten Mor 
narchen Europa's ſich auszeichnet, ſo heimiſch haben ſich 
doch unſere, die Einfachheit liebenden Kaiſer noch immer 
darin befunden. In unſerer Hauptſtadt geht diejer 
Winter ſtiller als irgend einer der früheren ‚vorüber: 
Es ſcheint, als waͤren die ſonſtigen Feſtlichkeiten durch 
die, welche vorigen Herbſt bei Anweſenheit der hoͤchſten 
Herrſchaften ſtattfanden, vorausgehalten worden. (S. M.) 

Aus Galizien, vom 15. Januar. — Von der von 
Wien her nach Lemberg zu führenden Eiſenbahn, deren. 
Legung im Fruͤhjahre beginnen wird, verſpricht man ſich 
ſuͤr unſer Land ſehr viel Gutes. Das Werk wird mit 
einer ungewöhnlichen Raſchheit zur Ausführung gebracht 
werden, indem ſchon Alles darauf vorbereitet iſt. Ein 
großer Theil der Eiſenbahnſchienen liegt bereits fertig auf 
den Eiſenwerken zu Hof in Maͤhren. Auch die fuͤr 
Oeſterreich ſollen faſt alle ſchon vorrachig ſeyn. An Geld 
fehlt es nicht, und an arbeitenden Kräften iſt auf der 
ganzen Tour ein Ueberfluß. Wohlunterrichtete geben 
die ſichere Hoffnung, daß die Bahn in wenigen Jahren 
fertig ſeyn, theilweiſe aber ſchon in einem Jahre werde 
befahten werden koͤnnen. Bedenkt man, daß eine Menge 
von Naturerzeugniſſen bei uns kaum den halben Werth 
hat, wofuͤr man ſie in Oeſterreich und namentlich in 
Wien kauft, und daß der Transport auf der Eiſenbahn 


bei den meiften keine 10 pCt. ihres jetzigen Werthes ber 
tragen wird, ſo leuchtet ein, welchen Gewinn Galizien 
und Oeſterreich machen, auch wenn er ſich zwiſchen bei⸗ 
den Ländern zur Hälfte theilt. Gleich nachdem die defini⸗ 
tive Entſcheidung fuͤr dieſe Eiſenbahn bei uns bekannt 
wurde, machte ſich ein Steigen der Landeserzeugniſſe be⸗ 
merkbar. Selbſt Landguͤter, welche ſonſt keinen Käufer 
fanden, erfahren jetzt Nachfrage. Bis jetzt laſſen ſich 
die wohlthaͤtigen Folgen noch gar nicht berechnen, welche 
unſerm Lande durch dieſes Unternehmen zufließen wer⸗ 
den, indem wir einen großen Ueberfluß an werthvollen 
Erzeugniſſen haben, deren Preis blos aus Mangel an 
Abſatz überaus niedrig ſtand. Der Reichthum unſers 
Landes blieb unbenutzt, und man ließ die Kraͤfte des 
Grundes und Bodens ſchlummern, weil es ſich nicht 
lohnte, ſie ins Leben zu rufen. 
Peſth, vom 20. Januar. — Unter den Gegenſtaͤn⸗ 
den, welche den Ungariſchen Reichstag noch beſchaͤftigen, 
nimmt die Herſtellung einer permanenten Donaubruͤcke 
zwiſchen Peſth und Ofen nicht den unwichtigſten Platz 
ein. Die gegenwärtig beſtehende, ſehr gebrechliche, un 
bequeme und im Winter gar nicht zu benutzende Schiff⸗ 
bruͤcke ward von der Kaiſerin Maria Thereſia in den 


flebenziger Jahren des vorigen Jahrhunderts erbaut, und 


den Städten Oſen und Peſth mit der Bedingniß über 
laſſen, daß beide Städte gemeinſchaftlich, bloß zum Ber 
hufe der Unterhaltung der Bruͤcke einen Zoll abzuneh⸗ 
men berechtigt ſind. Von oͤffentlichen Zoͤllen ſind aber 
in Ungarn folgende Klaſſen frei: die Geiſtlichkeit, der 
Adel, das Militair, die Beamten, die Gelehrten und 
Kuͤnſtler, die Studenten, die Bürger der Koͤnigl. Frei‘ 
ſtaͤdte, und auch Angehörige und Dienerſchaft aller Ge— 
nannten. Hieraus ſchon iſt erſichtlich, daß ſich die Zoll 
pflichtigkeit faſt ausſchließend auf die gemeine und mittel⸗ 
loſe Klaſſe beſchränkt. Aber die Sache bekommt einen 
noch widerlichern Anſtrich. Man kann es nicht jedem 
Menſchen vom Geſichte herableſen, zu welchem Stande 
er gehört, und fein gutes Aeußeres iſt hier fein Freibrief. 
So paſſirt Jedermann, der nur einen ganzen Rock auf 
dem Leibe hat, ungehindert die Brucke, während nur 
zerlumpt angezogene Individuen, deren Armuth und ges 
ringer Stand evident nachgewieſen iſt, unerbittlich den 
Zoll erlegen muͤſſen, ſo ſchwer es gerade dieſen auch 
ankommen mag. Perſonen, die hierzu in neueſter 
Zeit amtlich aufgeſtellt waren, kamen nach mehrragi— 
en Beobachtungen zu dem Reſultate, daß unter zwölf 
is vierzehn Perſonen, die die Bruͤcke paſſiren, nur 
Einer den Zoll entrichtet, und dennoch tragt die 
Bruͤcke gegenwärtig beiden Städten, nach Abzug der 
Auslagen, jährlich 18,000 Fl. Conv. Muͤnze. Wuͤrde 
aber Jedermann ohne Ausnahme zahlen, fo koͤnnte die 
jahrliche Einnahme auf 200,000 Fl. Conv. Muͤnze und 
wohl noch darüber gebracht werden. Von dieſem größe 
ren Ertrage aber waͤre dann die projectirte fixe Brucke 
mittelſt eines Actien⸗Vereins herzustellen. um nun die 
s große Reſultat zu erzielen, beſchloſſen beide Tafeln 
Reichstags, daß von nun an Jedermann ohne Aus, 
mme, folglich auch der Adel, die Bürger ꝛc. den Bruͤcken⸗ 
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ſchließen? Die Sanction des Königs, 


— 


zoll zu entrichten haben, jedoch mit dem Beding, daß 
die Bruͤcke Eigenthum der Nation werde, die belden 
Städte aber für ihre jetzigen Revenuen von 18,000 Fl., 
entweder ein für alle Mal mit einer Pauſchal-⸗ Summe 
von 400,000 Fl. Conv. Münze, oder mit einer jaͤhr⸗ 
lichen Summe von 24,000 Fl. Calſo um 6000 Fl. 
mehr als ihr gegenwärtiges Einkommen) entſchaͤdigt wer⸗ 
den, obwohl die Städte nach der Schenkungs⸗Acte Mar 


ria Thereſia's nicht mehr einzunehmen berechtigt ſeyen, 


als zur Erhaltung der Bruͤcke erforderlich iſt. Der Ma⸗ 
giſtrat und die Communität der Stadt Ofen willigten 
auf der Stelle in dieſen Vorſchlag, die Communitaͤt 
(nicht der Magiſtrat, dieſer willigte auch ein) der Stadt 
Peſth aber beſchloß nach ſtuͤrmiſchen Debatten, mit 
einer Majoritaͤt von 75 gegen 23 Stimmen, ihrem 
Eigenthum und ihren Rechten (d. h. zollfrei zu ſeyn) 
nicht zu vergeben, und ſomit lieber gar keine Bruͤcke 
zu haben. Die Sache kam nun neuerdings vor den 
Reichstag, und die Staͤndetafel votirte bereits mit 
großer Majorität die Expropriation der Bruͤcke, d. h. 
daß das darauf haftende Eigenthumsrecht der Staͤdte 
Ofen und Peſth zum Wohle des Landes verwendet werde. 
Dieſer Geſetz-Entwurf kommt nun auch bald zur Mag⸗ 
natentafel, woſelbſt er auch, wenn gleich mit minderer 
Majoritaͤt, angenommen werden dürfte, was man um 
ſo mehr hofft, da Se. K. K. Hoheit der Erzherzog Pa⸗ 
latin (deſſen Geneſung raſch vorſchreitet) ſich lebhaft da⸗ 
für intereſſirt. Mittlerweile hat dieſer Beſchluß der 
Ständetafel die Wahlbuͤrger Peſths neuerdings in Alarm 
verſetzt. Sie hielten abermals eine ſtürmiſche Sitzung 
und beſchloſſen, eine Deputation an Se. Majeftät den 
Kaiſer nach Wien zu ſenden, mit der Bitte, daß er ihre 
Rechte, durch Verſagung der Sanction des projektirten 
Expropriations-Geſetzes, aufrecht erhalten möge. Die 
Deputation ging wirklich nach Wien und erhielt Audienz 
bei Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer Ferdinand. Der Kaiſer 
antwortete ſehr wuͤrdevoll und wahrhaft vaͤterlich: „die 
Deputation moͤge nur beruhigt nach Hauſe gehen, und 
er werde nie zugeben, daß irgend ein Recht ſeiner Unter⸗ 
thanen geſchmaͤlert werde!“ Die Herren kehrten, voll 
Triumph im Herzen, nach Peſth zuruͤck, verkuͤndeten 
ihren Committenten einen großen Sieg, den fie über die 
Stände erfochten, und ließen ſich deshalb am 13ten d. 
bei Fackelſchein und Waffenklang eine glanzende Sere⸗ 
nade bringen. Härten aber dieſe Herren über die Worte 
des Kaiſers etwas länger nachgedacht, fo wuͤrden fie fie 
vielleicht auch zu deuten gewußt haden. Sind denn die 
Mitglieder des Reichstags nicht auch Unterthanen Sr. 
Majeftät, und ſteht ihnen nicht auch das Recht zu, die 
Expropriation zum allgemeinen Beſten des Landes zu be: 
der die Nechte 
feiner Untertanen zu achten verhieß, dürfte dann wohl 
nicht ausbleiben. (Hamb. 8.) 


Deut ch la un d. N 
Stuttgart, vom 30. Januar. — Nachdem Se. 
Könige. Majeſtät durch Reſcript vom ten d. M' die 
ordentliche Verſammlung der Stände des Koͤnigreichs 


— 


auf den 30ſten d. M. einberufen, erfolgte heute die 
Eroͤffnung dieſes Landtages. Die Feierlichkeit begann 
Vormittags um 10 Uhr mit einem Gottes dienſte in der 
Stiftskirche, wo von dem Prälaten von Haas die Land⸗ 
tagspredigt abgehalten wurde. Nach Beendigung des 
Gottesdienſtes verſammelten ſich die Mitglieder beider 
Kammern im Staͤndehaus in dem Saale der Kammer 
der Abgeordneten, wo ſich ſofort, auf erhaltene Benach⸗ 
richtigung, daß die Verſammlung Platz genommen, der 
proviſoriſche Chef des Departements des Innern, Ge⸗ 
heime Rath v. Schlayer, welcher von Sr. Königlichen 
Majeſtaͤt zur Vornahme des Aktes der Eroͤffnung des 
Landtages als Koͤniglicher Commiſſair bevollmaͤchtigt wor⸗ 
den war, begleitet von dem Ober-Regierungsrath v. Roth 


und empfangen und eingeführt von einer ſtaͤndiſchen Des 


putation, einfand. Zunächſt fand nun die Beeidigung 
der neu eintretenden Mitglieder der Verſammlung ſtatt. 
Nachdem der Beeidigungsakt voruͤber war, hielt der 
Koͤnigliche Commiſſair folgende Eroͤffnungs⸗Redt: 
„Durchlauchtigſter, Durchlanchtige, Erlauchte, Hoch— 
geborene, Hochwohlgeborene, Hochwuͤrdige, Hochzuver⸗ 
ehrende Herren! Von Sr. Majeſtät dem Könige mit 
der Eroͤffnung Ihrer Verſammlung zu einem ordentli⸗ 
chen Landtag beauftragt, ſchaͤtze ich mich gluͤcklich, - zur 
gleich das Organ der wohlwollenden Geſinnung zu ſeyn, 
womit Hoͤchſtdieſelben Ihre getreuen Stände willkom⸗ 
men heißen. Die Ausbildung unſerer oͤffentlichen Zus 
fände, woran auf früheren Landtagen mit Umſicht und 
Erfolg gearbeitet worden, ſoll nach der Abſicht Seiner 
Koͤnigl. Majeftät auf dem gegenwärtigen Landtag durch 
Geſetze, von welchen die Entwuͤrfe Ihnen großentheils 
ſchon bekannt ſind, weitere Fortſchritte machen. Wir 
werden dieſer Abſicht um ſo ſicherer entfprechen, je feſter 
wir uns an die gegebenen Grund» Einrichtungen halten, 
und je forgfältiger wir aus dem Beſtehenden das Beſſere 
zu entwickeln ſuchen. Die über das Inſtitut des Nota⸗ 
riatsweſens bereits erlangten Erfahrungen werden Sie 
in den Stand ſetzen, Ihren Beſchluͤſſen uͤber die, eine 
Revifion dieſer Einrichtung bezweckenden Geſetzentwuͤrfe 
‚jede wünſchenswerthe Reife zu geben. Der Geſetzent⸗ 
wurf über die Volksſchulen kommt dem regen Streben 
unſerer Zeit entgegen, wonach die hohe Bedeutung der 
zeiſtigen und ſittlichen Ausbildung aller Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaſt für das Wohl der Staaten mehr und mehr 
gewürdigt wird. Einem anderen, dem Gebiete des Ger 
werbfleißes angehoͤrigen Zeitbeduͤrfniß, das einer neuen 
Art von Verbindungsmitteln des Verkehrs eine raſche 
Verbreitung zu verkuͤnden ſcheint, ſucht ein Geſetzent⸗ 
wurf Bahn zu machen, der die gezwungene Abtretung 
von Grundeigenthum fuͤr oͤffentliche Zwecke zum Gegen 
ſtand hat und Ihnen zur Berathung mitgetheilt werden 
wird. Zum beſonderen ‚Vergnügen gereicht es Seiner 
Königl. Majeftät, Ihnen die Ergebniſſe unſerer "Finanz 
Verwaltung während der letzten Periode als ſehr befrie⸗ 
digend bezeichnen zu koͤnnen. Dieſe Ergebniſſe eines 
blühenden Finanz⸗Zuſtandes geſtatten die Beruͤckſichtigung 
außergewoͤhnlicher Staats Bedürfniſſe und Verwendun⸗ 
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gen für Zwecke, die nicht nur in ihrer furchtbaren Ein 
wirkung auf den Volks⸗Wohlſtand Abgaben⸗Verminde⸗ 
rungen gleichkommen, ſondern auch das Beſtreben der 
Geſetzgebung unterſtuͤtzen, die Landwirthſchaft in den auf 
ihr ruhenden Laſten zu erleichtern und wohlhergebrachte 
ältere Verhaͤltniſſe mit den Beduͤrfniſſen und Anſpruͤchen 
einer neuen Zeit auf gerechte Weiſe auszugleichen. 
Nähere Vorſchlaͤge hieruͤber werden ſich an die Bera⸗ 
thung des Finanz⸗Etats für die nächſte Periode anknuͤpfen. 
Das Gebiet des Deutſchen Zolls Vereins hat im letzten 
Jahre Erweiterungen erlangt, welche fuͤr das Vaterland 
ſchon ſeiner nachbarlichen Beruͤhrungen wegen von wohl⸗ 
thaͤtiger Wirkung find. Der inlaͤndiſche Gewerbfleiß eni 


wickelt ein kraͤftiges Beſtreben, den Verhaͤltniſſen des 


ausgedehnteren Marktes und der erweiterten Mitbewer⸗ 
bung ſich gewachſen zu zeigen. Wir durfen hoffen, daß 
hieraus erfreuliche Fruͤchte hervorgehen. Sechszehn Jahre 
find ſeit dem Eintritte der Stande in ihre durch die 
Verfaſſungs Urkunde beſtimmte Wirkſamkeit verfloſſen. 
Finden wir beim Ruͤckblick auf dieſen Zeitraum viele 
Schwierigkeiten beſiegt, mit denen die oͤffentliche Ver 
waltung fruͤher zu kaͤmpfen hatte, ſo werden wir den 
Antheil nicht verkennen, welcher an dieſem Ereigniß der 
ſegnenden Kraft des Vertrauens zwiſchen Regierung und 
Ständen und eines von innen und außen geſicherten 
Ruheſtandes gebuͤhrt. Moͤgen unter gleicher Einwirkung 
auch die Arbeiten des nun beginnenden Landtags dahin 
gedeihen, das unzertrennliche Wohl des Koͤnigs und des 
Vaterlandes zu wahren und kraͤftig zu foͤrdern.“ 

Der Präfident der Kammer der Standesherren, Fuͤrſt 
von Hohenlohe⸗Langenburg, erwiederte dieſe Rede mit fol⸗ 
genden Worten: 

„Im Namen derſelben Stände des Koͤnigreichs ſpre⸗ 
che ich den ehrfurchtsvollſten Dank gegen Se. Majeftät 
den König aus für die Wiedereröffnung des Landtages 
und für die eben vernommene Verſicherung Königlichen 
Wohlwollens. Die getreuen Stände werden dieſem 
Wohlwollen durch eifrige Erfuͤllung ihrer Pflichten und 
durch offenes Vertrauen zu entſprechen ſuchen. Sie 
werden die ihnen vorgelegten Geſetze mit Gewiſſenhaftig 


keit prüfen und berathen und ſehen ehrerbietig den wei / 


teren Vorſchlaͤgen entgegen, wie Ueberſchuͤſſe, die ein 
bluͤhender Finanz- Zuſtand darbietet, am zweckmaͤßigſten 
zum Wohle des Landes zu verwenden ſeyn durften. 
Wenn der Geiſt der Maßigung, wenn gewiſſenhafte 
Beachtung aller Rechte und ſtete Beruͤckſichtigung des 
wahren Dedürfniffes des Landes bei allen Berathungen 
der Stände, wie es deren Beſtreben ſeyn muß, ſtets 
vorherrſchend bleibt, fo kann der Erfolg dieſes Landengs 
nur ſegensreich für Wiürtemberg ſeyn. 
und der Geiſt der 
trauens moͤge 
wir dann auch am Schluſſe des Landtags bie Gefinnum 
gen der treueſten Anhaͤnglichkeit und Liebe gegen unſern 
geliebten König und das Vaterland, die ich hier im Na 
men der Stände ausſpreche, erneuert mit der That be 
währen koͤnnen. — Hiermit ſchloß ſich der Akt, de 


Einigkeit und des gegenſeitigen Ver⸗ 


Dieſer Geiſt, 


alle unſere Arbeiten beleben, ſo werden 
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noͤthige Zeit raubt. 


Königliche Bevollmächtigte verließ unter Begleitung der 
Deputation, die ihn e hatte, den Saal, und 
die Sitzung war aufgehoben. f 
N Darmfade, Be Januar. — In Gemaͤßheit 
einer ſchriftlichen Disposition Ihrer Königlichen Hoheit 
der hoͤchſtſeligen Frau Großherzogin, vermoͤge welcher 
ihre Leiche in der Stille und ohne alles Gepränge zur 
Gruft beſtattet werden ſollte, unterblieb die Öffentliche 
Ausſtellung derſelben und jede andere, bei fuͤrſtlichen 
Begraͤbniſſen ſonſt uͤbliche Feierlichkeit. Um 6 Uhr heute 
Morgen ward der im Großherzoglichen Palais auf ci; 
nem Katafalk ſtehende Sarg, in Gegenwart Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Großherzogs und Ihrer Hoheiten der Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen des Großherzoglichen Hauſes, fo 
wie der nicht großen Zahl von Perſonen, welche ihr 
Dienſt dahin führte, nachdem der Großherzogliche Hof 
prediger Leidhecker ein Gebet geſprochen hatte, geſchloſſen 
und ſodann auf den Leichenwagen geſtellt, der fich bald 
nach 7 Uhr nach dem Garten Ihrer Koͤnigl. Hoheit 
der „Roſenhoͤhe“ in Bewegung ſetzte. Auf der Roſen⸗ 
hoͤhe ward der Sarg unter Trauermuſik in der von 
Ihrer Koͤnigl. Hoheit der verewigten Frau Grobherzo⸗ 


gin ſelbſt zu dieſer Beſtimmung eigens erbauten Gruft, 


neben der Hoͤchſtſeligen Prinzeſſin Eliſabeth beigeſetzt 
und, nachdem der Hofprediger Zimmermann eine kurze 
Rede gehalten hatte, die Gruft geſchloſſen. 5 
Gotha, vom 1. Februar. — Der Portugieſiſche 
Geſandte, Graf von Lavradio, hat die Ehre gehabt, im 
Namen ſeiner Souverainin, unſerm Herzoge die Groß⸗ 
kreuze des Chriſtus- fo wie des Thurm- und Schwerd— 
Ordens, und unſerer Großherzogin, welche geſtern aus 
Koburg hier eingetroſſen iſt, das Großkreuz des Iſabellen⸗ 
Ordens zu überreichen. Dem Prinzen Ferdinand, Höchft 
ihrem Gemahle, hat die Königin ſaͤmmtliche Portugies 
ſiſche Ordens⸗Decorationen überfandt, welche ihr verftors 
bener Vater, der Kaiſer Dom Pedro, getragen. Der 


Vater des Prinzen hat ebenfalls die Großkreuze des 


Chriſtus fo wie des Thurm- und Schwerdt-Ordens ers 
halten. Dem Staats⸗Miniſter von Carlowitz und dem 
hier anweſenden Baron von Stockmar aus. Brüffel hat 
die Königin das Großkreuz des Thurm⸗ und Schwerdt⸗ 
Ordens verliehen, wogegen der Graf von Lavradio von 
unſerm Herzoge das Großkreuz des Sachſen⸗Erneſtini⸗ 
ſchen Hausordens erhalten hat. ; 
Sondershauſen, vom 26. Januar. — Eine Fuͤrſt⸗ 
erordnung vom 16. Januar hebt die dritten Feſt⸗ 
tage des Oſter⸗, Pfingſt? und Weihnachts; Feſtes mit 
folgenden Worten auf: „Nicht die Häufigkeit, ſondern 
die Andacht, mit welcher die Feſte gefeiert werden, er⸗ 
höher und belebt das religidſe Gefühl. Während die 
Weihe und Wurde der der Gottesverehrung beſtimmten 


Tage moͤglichſt gehoben und befeſtigt zu werden verdient 
hat ſich nicht ſelten figt „ 


die Erfahrung beſtätigt, daß ihre zu 
raſche und zu lang fortgeſetzte Folge dem Zwecke ihrer 
Einführung widerſtrebt und daher ohne Noth der Ars 
muth und dem Fleiße die zum Erwerbe der Nahrung 
In Erwägung diefer Umſtände folge 


* 
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Ich daher dem Beiſpiele der benachbarten Staaten, in⸗ 
dem Ich hierdurch die dritten Feſttage von Oſtern, 
Pfingſten und Weihnachten für aufgehoben erkläre.“ 

Durch eine andere Verordnung vom 5. Januar wer⸗ 
den die bisher häufig nachgeſuchten Dispenſationen drei— 
maligen kirchlichen Aufgebot vor Schließung einer Ehe 
beſchränkt, indem dieſes als eine ſehr zweckmäßige Ein⸗ 
richtung bezeichnet wird, nach welcher ſich in der Regel 
alle Staͤnde ohne Unterſchied zu richten haben. Bei 
vorliegenden wichtigen Gruͤnden ſoll das Konſiſtorium 
nur das dritte Aufgebot erlaſſen koͤnnen, eine weitere 
Befreiung vom Aufgebot aber ſoll nur vom Fuͤrſien ſelbſt 
zu erlangen ſeyn. 


Nee . i 
Warſchau, vom 31. Januar. — Die heutigen 
Zeitungen enthalten die fernere Anzeige von noch acht⸗ 


zehn Güter: Schenkungen, die Se. Majeſtaͤt der Kaiſer 


im Koͤnigreich Polen vorgenommen haben. Es haben 
danach erhalten: 1) Der Kommandeur der Aten Brir 
gade der Sten Infanterie-Diviſion, General⸗Major Ari⸗ 
ſtoff, die in der Wojewodſchaft Sandomir belegenen 
Guͤter Chiſow und Grabkow; 2) der Commandeur der 
Iſten Brigade der Yten Infanterie⸗Diviſton, General 
Major Feſi, die in der Wojewodſchaft Plozk belegenen 
Guͤter Sielec, Garwolewo und Radzikowo; 3) der 
Kommandeur der Aten Brigade der Iten Infanterie⸗ 
Divifion, General⸗Major Martynzoff, die in der MWojer 
wodſchaft Auguſtowo belegenen Güter Tzoſtkow und 
Ruchorzec; 4) der Commandant der Stadt Warſchau, 
General⸗Major Tutczek, die in der Wojewodſchaft Kra⸗ 
kau belegenen Güter Zagose, Boguciee und Kobylniki; 
5) der Militair Chef der Wojewodſchaft Lublin, Gene⸗ 
ral⸗Major Hurko, die in der Wojewodſchaft Lublin be⸗ 
legenen Hutezaer Güter; 6) der Militair⸗Chef der Mo: 
jewodſchaft Sandomir, General-Major Buſchen, dle in 
der Wojewodſchaft Plozk belegenen Guͤter Pokrzyweica, 
Borowe und Rembisze; 7) der Militair⸗Chef der Wo⸗ 
jewodſchaft Krakau, General-Major Bolen, die in der 
Wojewodſchaft Krakau belegenen Rudaer Guͤter. Eine 
jede dieſer vorbenannten Schenkungen trägt jahrlich 
10,000 Fl. ein. 8) Der bei dem Ober: Befehlshaber 
der aktiven Armee angeſtellte Oberſt Sotnikoff die in 
der Wojewodſchaft Maſovien belegenen Lubotyner Guter; 
9) der bei dem Ober- Befehlshaber der aktiven Armee 
angeftellte Oberſt Iwanoff die in der Woſewodſchaft 
Auguſtowo belegenen Boczkielnikieler Güter; 10) der 
dem Generalſtabs⸗Chef der aktiven Armee zu beſonderen 
Aufträgen beigegebene Oberſt Dokudowski die in der 
Wojewodſchaft Auguſtowo belegenen Sokolupianer Güter; 
11) der Chef des Artillerieſtabes der aktiven Armee, 
Oberſt Beſak, die in der Wojewodſchaft Maſovien be⸗ 
legenen Korabiewicer Güter; 12) der Kommandeur des 
Wolhpniſchen Uhlanen⸗Regiments, Oberſt v. Loͤſchern, 
die in der Wojewodſchaft Kaliſch belegenen Szadeker 
Guͤter; 13) der Commandeur des Infanterie-Regiments 
des Feldmarſchals Herzogs von Wellington, Oberſt 


Moller, die in der Wojewodſchaft Plozk belegenen Ro⸗ 
zaner Guͤter; 14) der Commandeur des Polozkiſchen 
Jaͤger⸗Regiments, Oberſt Soymonoff, die in der Woje⸗ 
wodſchaft Lublin belegenen Luchower Guͤter; 15) der 
Commandeur des Infanterie⸗Regiments des Feldmarſchalls 
Grafen Diebitſch⸗Sabalkanski, Oberſt Krummers, die in 
der Wodjewodſchaft Auguſtowo belegenen Penkiner Guͤ⸗ 
ter; 16) der Commandeur des Poltawaſchen Infante⸗ 
rie⸗Regiments, Oberſt Bulgaroff, die in der Wojetwods 
ſchaft Krakau belegenen Lentkowicer Guͤter; 17) der 
Commandeur des Jelecer Infanterie-Regiments, Fluͤgel⸗ 
Adjutant Oberſt Liprandi, die in der Wojewodſchaft 
Kaliſch belegenen Güter Wiewieraw und Radzichowice; 
18) der Commandeur des Siewer Infanterie-Regiments, 
Oberſt Luſanoff, die in der Woſewodſchaft Kaliſch be— 
legenen Sendziejowicer Guͤter. Eine jede der von No. 8 
an benannten Schenkungen trägt jährlich 5000 Fl. ein. 

Auf den letzten Warſchauer Maͤrkten zahlte man fuͤr 
den Korfec Roggen 81— 83 Fl., Weizen 11—15 Fl., 
Gerſte 10—11 Fl., Hafer 6—63 Fl. 


Frankreich. 

Paris, vom 28. Januar. — Die in der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Deputirten-Kammer auf das Bureau 
des Präfidenten niedergelegte Propoſition war von Hrn. 
Gouin, Deputirten von Tours, und betraf allerdings 
die vielbeſprochene Reduction des Zinsfußes der Rente. 
Heute waren die Deputirten in ihren reſp. Bureaus 
mit der Prüfung jener Propoſition beſchaͤftigt, und wie 
man vernimms, iſt die Vorleſung derſelben in oͤffentlicher 
Sitzung mit großer Stimmen⸗Mehrheit beſchloſſen wor⸗ 
den. Zugleich wurde im ten Bureau ſtatt des Herrn 
Humann (der die auf ihn gefallene Wahl abgelehnt 
en Herr Carl Dupin zum Mitgliede der Budgets⸗ 

ommiffion ernannt. Letztere hat Herrn Paſſy zu ihr 
rem Präſidenten und Herrn Gouin zu ihrem Secretair 
erwählt. Heute und Morgen findet in der Deputirten⸗ 
Kammer keine öffentliche Sitzung ſtatt; ob übermorgen, 

wo der Fieschiſche Prozeß beginnt, iſt noch ungewiß. 
Man reißt ſich um die Billets zu den Audienzen des 
Pairshofes. Die den Deputirten vorbehaltene Tribune 
faßt indeſſen nur 30 Perſonen, weshalb man uͤbereinge⸗ 
kommen iſt, diejenigen Deputirten, die der Reihe nach 
an jedem Tage den Aüdienzen beiwohnen ſollen, durch 
das Loos zu beſtimmen. — Der mehrerwaͤhnte Vor 
ſchlag des Herrr Gouin in Betreff der Renten⸗Redue⸗ 
tion lautet folgendermaßen: „Art. 1. Der Finanz, Mir 
niſter wird ermaͤchtigt, vom Tage der Promulgation 
des gegenwärtigen Geſetzes an, die proc. Renten gegen 
4 und Zproc. umzutauſchen, die ſogleich in das große 
Buch dee oͤffentlichen Schuld eingetragen werden ſollen. 
Art. 2. Die Inhaber der öproc. Renten koͤnnen dieſen 
Umtausch nur während dreier Monate, von einem durch 
eine Königl. Verordnung feſtgeſetzten Tage an gerechnet, 
verlangen. Die Umſchreibung darf nur unter folgenden 
Bedingungen geſchehen: Der Inhaber einer Rente von 
5 pet. erhalt, nach feiner Wahl, entweder eine Rente 
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von 4 pct. mit 6 Annuitäten von 1 Fr., oder eine 
Rente von 3 pCt. mit 13 Annuitäten von 2 Fr. Art 3. 
Nach Ablauf der oben erwaͤhnten 3 Monate wird der 
Finanz⸗Miniſter die nicht konvertirten öproc. Renten in 
Serien theilen, die in einer durch das Loos beſtimm⸗ 
ten Ordnung baar zuruͤckgezahlt werden, und zwar 
mit 100 Fr. für jede Rente von 5 Fr. Dieſe Ruͤckzah⸗ 
lung geſchieht entweder aus dem Reſerve-Fonds der Til⸗ 
gungssKaffe, oder mit den aus der Negoziirung neuer 
4 oder Zproc. Renten entſpringenden Kapitalien. Art. 4. 
Die Negoziirung der letztgenannten Renten muß oͤffentlich 
und meiſtbietend geſchehen; das Minimum des Preiſes 
muß aber dem Schatze mindeſtens dieſelben Vortheile 
gewähren, als diejenigen, die durch die im 2ten Artikel 
feſtgeſetzten Konvertirungs-Bedingungen erlangt werden. 
Art. 5. Alle öproc. Renten, die der Schatz in Folge 
des gegenwaͤrtigen Geſetzes konvertirt oder zuruͤckzahlt, 
werden aus dem großen Buche geſtrichen. Die durch 
dieſe Operation bewirkte Erſparniß in den Ausgaben 
kommt ſogleich dem Budget zu Gute; jedoch wird vor⸗ 
laͤufig wenigſtens die Hälfte der erfparten Summe zur 
Einloͤſung der oben erwähnten Annuitäten verwendet. 
Die Art der Ruͤckzahlung jener Annuitäten wird durch 
eine Konigl. Verordnung feſtgeſetzt. Art. 6. Der gegen- 
waͤrtig zur Amortiſation der 5proc. Rente beſtimmte 
Fonds wird verhaͤltnißmaͤßig zwiſchen der 4 und Zproc. 
Rente vertheilt, je nachdem die Umſchreibung in einer 
dieſer Renten⸗Gattungen größer oder geringer geweſen iſt.“ 

Das Journal des Debat ſagt in Bezug auf dieſe 
Propoſition des Herrn Gouin: „Wir freuen uns, daß 
eine fo große finanzielle Maßregel endlich zur Entſchei⸗ 
dung kommt, denn wir lieben nichts mehr, als eine freis 
muͤthige Erörterung, vorzuͤglich in Finanz- Angelegenhei⸗ 
ten, wo man, wie ſchon Herr von Villele ſich ausdrückte, 
mit aufgedeckten Karten ſpielen muß. In der That 
wird das Miniſterium ſich jetzt von der Rednerbuͤhne 
herab deutlich darüber ausſprochen muͤſſen, ob es die 

Rafregel uͤberhaupt nicht will, oder ob fie es bloß 
in dieſem Jahre nicht will. Die Kammer wird als⸗ 
dann entſcheiden. Verwirft das Miniſterium die Maß⸗ 
regel unbedingt und die Kammer verlangt ſie unbedingt, 
fo muß entweder jenes oder dieſe aufgeloͤſt werden; dies 
letztere aber wäre ein Ereiguiß, das leicht den Kredit 
dergeſtalt erſchuͤttern koͤnnte, daß die Maßregel an ſich⸗ 
unmoglich wuͤrde. Schlägt dagegen das Miniſterium 
die Vertagung derſelben bis zum naͤchſten Jahre vor, 
ohne uͤbrigens eine feierliche Verpflichtung dieſerhalb ein⸗ 
zugehen, ſo werden wir ſehen, ob die Kammer die Ren- 
ten⸗Reduction lieber 6 Monate fruͤher unter einem an⸗ 
deren Miniſterium oder 6 Monate fpäter unter dem 
jetzigen haben wird, denn ſo liegt die Frage. Iſt nun 
aber das gegenwärtige Miniſterium der Kammer To gleich⸗ 
guͤltig, daß fie ſich kein Gewiſſen daraus macht, dal 
und mit ihm ein ganzes Syſtem zu ſtürzen, bloß un 
6 Monate früher zu erzwingen, was ſie 6 Monate ſpa⸗ 
ter erhalten kann, ſo nehmen wir nicht Anſtand zu be⸗ 
haupten, daß es ſchon jetzt kein Miniſterium mehr giebt 


und daß daſſelbe je eher je lieber fallen muͤſſe. Im 
Uebrigen bleiben wir bei unſerer Anſicht, daß das Re⸗ 
ductions⸗Projekt nicht bloß eine unzeitige, ſondern uͤber⸗ 
haupt eine ſchlechte Maßregel iſt.“ 


Im Journal du Commerce lieſt man: „Der Her V 


zog v. Broglie hat ſich vorgeſtern Nachmittag allein durch 
den Garten der Tuilerieen nach dem Schloſſe begeben 
und iſt uͤber eine Stunde beim Koͤnige geblieben. Er 
ſchien ſehr nachdenkend. Vielleicht zeigte er dem Koͤnige 
an, daß Herr Gouin feinen Vorſchlag auf das Bureau 
der Deputirten⸗Kammer niedergelegt habe. Dieſer Ent⸗ 
ſchluß eines Mannes, der nicht unuͤberlegt zu handeln 
pflegt, und dem die Kammer fo eben, durch feine Ex, 
nennung zum Secretair der Budgets⸗Kommiſſion, einen 
Beweis ihres Vertrauens gegeben hat, muß in der That 
den Miniſter, der die Reductionsfrage gewiſſermaßen 
auf die Spitze geſtellt hat, mit Unruhe erfüllen.” 

In mehreren Staͤdten werden Bittſchriften und 
Adreſſen an die Kammern vorbereitet, um die Reduction 
der Rente zu unterſtuͤtzen. In Rheims unterzeichnet 
man ſogar eine Adreſſe an den König, worin das Des 
dauern über die Entlaſſung des Herrn Humann ausge⸗ 
druͤckt wird. 

Der Bon Sens fagt: „Man ſpricht in den politis 
ſchen Salons mehr als je von einer neuen Zufammens 
ſtellung des Kabinets durch die Herren Dupin, Paſſy, 
Sauzet, Humann und Villemain. In der Deputirren⸗ 
Kammer ſind geſtern Wetten gemacht worden, daß das 
Miniſterium binnen einem Monat eine vollftändige Um⸗ 
geſtaltung erleiden wuͤrde.“ 

Die heutige Boͤrſe war ſehr bewegt, und alle Pas 
piere, beſonders aber die Spaniſchen, erlitten einen nicht 
unbedeutenden Fall. Man wußte bereits, daß die Buͤ⸗ 
reaus der Kammer die oͤffentliche Vorleſung' des Gouin⸗ 
ſchen Vorſchlages in Betreff der Renten: Reduction ges 
nehmigt hatten, und man beſorgte, daß dieſe Angelegen— 
heit zuletzt den Sturz des doctrinairen Kabinets herbei⸗ 
führen möchte, Man hatte außerdem ſchlechte Nach: 
richten aus Madrid vom 21ſten d., wo die Behörde 
ſehr beſorgt war, daß Unruhen ausbrechen moͤchten. 
Das Miniſterium und die Kommiſſion hatten in der 
Sitzung der Prokuradoren-Kammer vom 20ſten d. eine 

iederlage erlitten. Der Artikel des Wahl-Geſetzes, 
wodurch allen Advokaten, Aerzten, Profeſſoren, Kuͤnſt⸗ 
lern u. ſ. w. das Wahl⸗Recht verliehen werden ſollte, 
iſt durch 79 gegen 63 Stimmen verworfen 
worden. Der Artikel war beſonders durch Herrn von 
Toreno bekämpft worden. Man fürchtete, daß dieſe 
Niederlage den Herrn Mendizabal veranlaffen würde, feine 
Entlaſſung einzureichen, Die Spaniſche aktive Schuld 
iſt an der heutigen Boͤrſe von 494 auf 483 gefallen. 

Erfi heute Abend wird Fiesch mit dreien feiner Mit: 
angeklagten von der Coneiergerie nach dem Gefängniſſe 
des Palaſtes Luxembourg gebracht werden. Morey, der 
ſich im großen Spitale befindet, wird ihnen morgen früh 
dorthin folgen. Dem Angeklagten Beſcher it nunmehr 
der Advokat Fabre zum Rechtsbeiſtand beſtellt worden. 
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Madrid, vom 20. Januar. — Hof⸗Zeitg. 

enthaͤlt jetzt das von den Cortes angenommene und von 
der Königin beftätigte Geſetz in Betreff des Vertrauens: 
otums. 
Die Hof⸗Zeitung meldet ferner, daß in der Nacht 
vom 17ten ſich Kommiſſarien der Regierung nach allen 
Moͤnchskloͤſtern der Hauptſtadt begeben, die Papiere vers 
ſiegelt und den Moͤnchen angezeigt haͤtten, daß ihre Or⸗ 
den aufgeloͤſt ſeyen, daß ſie daher am naͤchſten Tage die 
Kloͤſter verlaſſen, und die Kleidung der ſaͤkulariſirten 
Moͤnche anlegen moͤchten. 

In der Revista lieſt man: „Als wir geſtern unſer 
Blatt der Preſſe uͤbergaben, dachten wir noch nicht an 
das, was wir heute zu berichten haben, naͤmlich das 
mpfteridje Ende der Mönche in Madrid, ein Ereigniß, 
das keine traurige Folgen gehabt hat. Religidſe Inſti⸗ 
tute muͤſſen ihre Tage in demjenigen ruhigen Schweigen 
beſchließen, die ein gutes Gewiſſen eingiebt, und daher waren 
heute die Kloͤſter wie durch Zauberei geſchloſſen. Die Diener 
des Herrn ſind in ein beſſeres Leben uͤbergegangen, in⸗ 
dem fie in die Welt zuͤruͤckkehrten. Ihre Wohnungen 
und Guͤter ſind dem Mittelpunkte der Anziehung zuge⸗ 
fallen, naͤmlich der Nation. Es iſt dies eine Vermeh⸗ 
rung der Hilfsmittel zur Abzahlung der inneren Schuld. 
Die Moͤnche haben ſich im Allgemeinen dieſer Maßregel 
ohne Widerſtand gefuͤgt. Die Kloͤſter ſcheinen beſtimmt 
zu ſeyn, zugleich mit dem Kleiderwechſel ihrer Bewohner 
auch ihre eigene Geſtalt zu ändern. Eine Kommiſſion, 
die aus dem Civil⸗Gouverneur, dem Corregidor von Mar 
drid und dem patriotiſchen Deputirten Ferrer beſteht, 
iſt beauftragt, die Klöfter in Bazare und Wohnhäufer 
zu verwandeln und ihnen Überhaupt Beſtimmungen für 
das allgemeine Beſte zu geben. Es ſind hinreichende 
Fonds hierzu angewieſen, und bald wird man ſagen 
koͤnnen: „„Hier ſtand einſt ein Kloſter.““ Dies ik 
eine Radikal⸗Reform, es ſieht aus, wie ein Forifchrict, 

-Wir hören daß die Miniſter in kurzem den Cortes ein 
Geſetz vorlegen wollen, wodurch das Schickſal der fig 
benswuͤrdigen Ordens⸗Schweſtern beſtimmt werden ſoll.“ 

Die Prokuradoren Kammer ſetzt ihre Berathungen 
uͤber das Wahlgeſetz fort. Nach der Verwerfung des 
böten Artikels wurde von dem Praͤſidenten ein Zuſatz— 
Artikel vorgeſchlagen, wonach Advokaten und andere in 
dem verworfenen Artikel aufgeführse Perſonen das Wahl⸗ 
recht haben ſollten, wenn fie in einer Stadt von 100,000 
Einwohnern 100 Realen und in einer Stadt von mehr 
als 100,000 Einw. 200 Realen an Abgaben zahlen. 
Dieſer Artikel, der von Herrn Toreno lebhaft unter⸗ 
ſtuͤtzt wurde, iſt angenommen worden. Nach dieſer Ab, 
ſtimmung verließen die Mitglieder des Comités und die 
Miniſter die Kammer. In der geſtrigen Sitzung glaubte 
Herr von Toreno aus einigen Aeußerungen des Jußßtz⸗ 
Miniſters schließen zu Dürfen, daß die Reglerung dag 
allgemeine Stimmrecht begünftige, worauf Herr Men, 
dizabal erwiederte, daß die Bemerkungen des Juſttz⸗Mi⸗ 
niſters ſich nur auf den damals diskutirten Artikel dezo⸗ 


e 


— 


gen haͤtten, und daß das gegenwärtige Miniſterium kei⸗ 


r 


7 


nesweges zu den Vertheidigern des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts gehöre.“ a 

Der Messager enthält folgendes Schreiben aus Ma⸗ 
drid, welches einige Aufklaͤrung uͤber das ſogenannte 
Geheimniß des Herrn Mendizabal zu ertheilen vorgiebt. 
„Das Wunder beginnt ſich aufzuklaͤren. Folgende drei 
Myſtificationen find für die Gläubigen bereitet: 1) Eng⸗ 
land wird mit der Uneigennuͤtzigkeit, welche alle ſeine 
Handlungen auszeichnet, zwei Millionen Pfund vor⸗ 
ſchießen. Dafuͤr wird ein Handelsvertrag mit England 
abgeſchloſſen, der außer anderen Beſtimmungen, die un⸗ 
ſere Induſtrie vernichten, ihm auch die kuͤnftige Beſitz⸗ 
nahme unſerer drei im Mittellaͤndiſchen Meere liegen 
den Inſeln ſichert. Der einzige Zweck hierbei iſt, Frank 
reich zuvorzukommen, das vielleicht, da dieſe Inſeln ihm 
für die Kolonie Algier unentbehrlich find, die Abſicht 
hegt, fie als Buͤrgſchaft für die 80 Millionen Franken, 
welche die hieſige Regierung ihm ſchuldet, in Beſitz zu 
nehmen. Dieſer Vertrag foll in Kraft bleiben, bis die 
Spaniſche Regierung das geliehene Geld zuruͤckzahlt. 
Duͤrfen wir nach der Vergangenheit urtheilen, ſo moͤchte 
dies ziemlich lange währen. ) Im Jahre 1823 wurde 
die Einnahme bon den Zehnten in Spanien auf 500 
Millionen Realen veranſchlagt. Unſer großer Financier 


will diefe 500 Millionen kapitaliſiren, indem er das Ei⸗ 


genthum von der Zahlung des Zehnten befreit, dafuͤr 
aber den zehnjaͤhrigen Betrag von jedem Eigenthuͤmer 
fordert. 3) Die unverzinslich innere Schuld beträgt 
faſt 8 Milliarden Realen, die auswärtige faſt 3 Millar⸗ 
den, zuſammen alſo etwa 11 Milliarden Realen. Unſer 
großer Financier will dieſen Betrag in aktive Schuld 
verwandeln und um eine Inſcription dieſer Art zu er— 
halten, ſoll jeder fruͤhere Glaͤubiger ein Drittheil in 
Obligationen und zwei Drittheile in baarem Gelde eins, 
zahlen (7). i 

Die Gazette de France enthält folgende Privat 
Mittheilung Über die letzten Gefechte im nördlichen 
Spanien: „Die Chriſtinos waren, als ſie von Vittoria 
aufbrachen, um auf Villareal-de-Alava zu marſchiren, 
des Sieges ſo gewiß, daß gleichzeitig mit ihnen Almo⸗ 
dovar nach Madrid abreiſte, um dort die von Cordova 
errungenen Vortheile und die Wiederherſtellung der Ver⸗ 
bindung mit Frankreich auf der großen Straße von Bits 
toria nach Bayonne zu verkuͤndigen. Die Algieriſche 
Legion hat ſich gut geſchlagen; fie mußte aber dem 
Muthe der Karliſten und namentlich zweien Bajonnet⸗ 


Angriffen des Zten Navarreſiſchen Bataillons weichen. 


Die Engliſchen Soͤldlinge dagegen haben nicht eine Mir 
nute Stand gehalten. Das Reſultat der Affaire am 
17ten war, daß das geſammte Armee Corps Cordova's 
aus ſeinen Poſitionen verdraͤngt und 3 Lieues weit zu⸗ 
ruckgeworfen wurde; von 12 Karliſtiſchen Bataillonen 
waren drei beſtaͤndig im Gefechte. Cordova ließ feine 

einig ſchleunigſt wieder von Villareal nach Vittoria 
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ſchaffen, und dies war ſein Gluͤck, denn wen ige Minu 
ten fpäter bemächtigten ſich die Karliſten jenes Platzes.“ 
— Das Journal des Debats giebt folgendes Schrei 
ben aus Bayonne vom 23ſten: „Der Rückzug der 
Chriſtinos am 17ten hat theils auf Vittoria, theils auf 
die Dörfer Marieta, Nanclarez und Ullibarry ſſtattge⸗ 
funden; von hier aus haben ſie keine Miene gemacht, 
aufs neue anzugreifen, und nach den letzten direkten 
Nachrichten aus Marieta, das gegenwaͤrtig von den 
Karliſten beſetzt iſt, hatte der Feind um 12 Uhr Mit 
tags dieſes Dorf geräumt und den Ruͤckmarſch auf Vit⸗ 
toria fortgeſetzt. Die Feſtungswerke, welche die Chriſti⸗ 
nos in Villareal⸗de⸗Alava zu errichten begonnen hatten, 
ſind waͤhrend des Gefechtes ſelbſt von den Karliſten 
wieder zerſtoͤrt worden, die ſich zugleich mehrerer Ger 
wehre und anderer Effekten bemaͤchtigt haben. Wenige 
Minuten früher, und auch die Artillerie wäre in die 
Haͤnde der Karliſten gefallen. Der heute Morgen hier 
angekommene Chef des Generalſtabes verſichert, daß die 
Chriſtinos über 1000 Mann eingebüßt haben. Direkte 
Briefe aus Vittoria melden, daß vorgeſtern Nachmittag 
etwa 60 Verwundete nach jener Stadt gebracht worden 
ſind. Mehrere Berichte ſtimmen dahin uͤberein, daß 
die Algieriſche Legion, die ſich dem Zten Navarreſiſchen 
und 2ten Caſtilianiſchen Bataillon gegenuber befand, bei 
ihren Anſtrengungen, den Reſt der Armee vor einer 
Ba Niederlage zu bewahren, außerordentlich gelitten 
aben. ; 

Der Courier enthält einen Auszug aus einem Briefe 
aus St. Sebaſtian vom 2iften d., der mithin weiter 
reicht, als die uͤber Frankreich eingegangenen Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatze. Dieſem Briefe nach hätten die 
Chriſtinos am 16ten und an den folgenden Tagen nicht 
unbedeutende Vortheile errungen. „Unſer Gouverneur, 
Iriarte“, ſo lautet jener Auszug, „hat Depeſchen aus 
Santander erhalten, aus welchem erhellt, daß der Ger 
neral Evans ſich des Forts Guebara bemeiſtert hat. 
Ein Theil der Garniſon hat ſich der Brittiſchen Huͤlfs⸗ 
Legion ergeben muͤſſen; der Reſt iſt entflohen. Unſere 
Truppen halten demnach jetzt Salvatierra, Guebara, die 
Hoͤhen von Arlaban, Villareal u. ſ. w. beſetzt, und wer⸗ 
den vermuthlich alsbald Date, Montdragon und Segura 
die hauptfächlichften Stuͤtzpunkte der Karliſten angreifen.“ 

Das Fort Guebara, welches den Hauptſtuͤtzvunkt des 
bei Salvatierra konzentrirten Karliſtiſchen Heeres bildet, 
iſt ein auf einem felſigen Huͤgel gelegenes Mauriſches 
Kaſtell, deſſen Bauart nach den Aeußerungen eines Offi⸗ 
ziers der Engliſchen Huͤlfs Legion mit der von Windſor⸗ 
Caſtle einige Aehnlichkeit haben ſoll. Es iſt von den 
Karliſten in Vertheidigungs⸗Zuſtand geſetzt und mit einer 
Garniſon und hinreichendem Vorrath an Lebensmitteln 
verſehen worden; indeß ſoll ein Theil der in Haft auf 
geworfenen Redouten durch den anhaltenden Regen und 
darauf folgenden Froſt wieder zerſtoͤrt worden ſeyn. 


Beilage 
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Bet lA06 e 
zu No. 32 der privilegirten Schlesischen Zeitung, 


Februar 1836, 


du a l. 

Das Journal de la Haye meldet Nachſtehendes aus 
Liſſabon vom 2. Januar: „Das fuͤnfte Infanterie⸗ 
Regiment hat den Befehl erhalten, nach Algarbien zu 
marſchiren, und am letzten Dienſtag iſt ein Detaſche⸗ 
ment des zweiten Infanterie Regiments von hier nach 
Peniche aufgebrochen, wo der Geiſt des Volkes ſehr im 
Widerſpruche mit dem Liberalismus, der uns beſeelt, 
der Regierung Beſorgniſſe einfloͤßt. Ein anderes Detas 
ſchement iſt nach Setubal geſandt worden, wo Unruhen 
ſtattgefunden haben, und man ſagt ſogar, daß die dort 
befindlichen Gefangenen aus den Gefängniffen entſprun⸗ 
gen ſeyen. In den Provinzen iſt Alles in einem Zu⸗ 
ſtande völliger Unordnung, und die Anarchie breitet ſich 
ungehindert uͤber dies ungluͤckliche Koͤnigreich aus, als 
ob es weder eine Regierung noch Behoͤrden gaͤbe, um 
es zu ſchuͤtzen. Diebſtaͤhle und Mordthaten werden uns 
aufhörlich veruͤbt, und ſelbſt die Hauptſtadt bleibt nicht 
von dieſen bewundernswuͤrdigen Demonſtrationen der 
Philanthropie unſerer Befreier verſchont. In voriger 
Woche wurde fruͤh am Morgen ein Nopaliſt neben dem 

opento novo ermordet, und der Leichnam blieb auf 
dem Territorium der Kirche liegen; die National⸗Garde 
war indeß kaum hiervon in Kenntniß geſetzt worden, 


als ſie ſogleich den Koͤrper hinwegnehmen und den Ort 


don dem Blute reinigen ließ. Dieſe Vorſicht, dem 
Publikum den Anblick des Blutes und des Schlachtop⸗ 
fers zu entziehen, hat ihren Grund in dem Befehle, in 
ſolchen Fällen Alles anzuwenden, damit Ereigniſſe dieſer 
Art dem Volke nicht bekannt werden. — Die Regie⸗ 
rung hat Herrn A. Carvalho zum Praͤſidenten der De⸗ 
dutirten⸗Kammer erwaͤhlt. Er iſt zwar ein rechtlicher 

aun, ein guter Beamter und Buͤrger, unbeſcholten 
und gemäßigt, aber er beſitzt nicht die für einen ſolchen 
Hoſten erforderlichen Eigenſchaften. Sie werden leicht 
einſehen, daß es kein leichtes Unternehmen iſt, einer 
Verſammlung zu präfidiven, die aus ſolchen Elementen 
zuſammengeſetzt if, wie die jetzige Kammer. Man glaubt 
daher, daß Herr Carvalho ſeinem Amte als Präfident 
weder mit beſonderer Ehre fuͤr ſich, noch mit großem 
Nutzen für die Kammer vorſtehen werde. In der Des 
dutirten Kammer bildet das Centrum den zahlreichſten 
Theil, weil die meiſten Anhänger des vorigen Miniſte⸗ 
riums oder die Carvalhoniſten dort ihren Platz haben 
und eine dritte Nuance zu bilden vorgeben, die aber in 
der Wirklichkeit gar nicht vorhanden iſt. Die Majori⸗ 
t ſteht in dem Rufe, daß fie dem jetzigen Miniſte⸗ 
rium feindlich gefinnt ſey, aber da ſie die Aufloͤſung der 

ammer fuͤrchtet, wovon viel geſprochen wird, ſo wird 
de ſich wohl nicht eher gegen das Ministerium erklären, 


Montag, den 8. 


Unterhauſes mittheilen wird. 


als bis irgend eine Lebensfrage vorgelegt wird, von der 
die Exiſtenz des Miniſteriums abhängt. Dieſe Idee 
einer bevorſtehenden Aufloͤſung hat auch die Folge e⸗ 
habt, daß mehrere Deputirte noch nicht in der Kammer 

erſchienen ſind, indem fie es wahrſcheinlich für unnuͤtz 

halten, auf einige Tage oder Wochen hierher zu kom; 

men. — Am Dienſtag Morgen brach im Palaſt Necef⸗ 

ſidades ein Feuer aus. Es iſt dies die dritte Feuers⸗ 

brunſt in dieſem Palaſt, ſeitdem die Königin ihn bez 

wohnt. Ein Zimmer iſt durch das Feuer völlig zerſtoͤrt 

worden. An demſelben Tage, dem heiligen Dreikoͤnigs⸗ 

tage, ſpielten ſaͤmmtliche Muſik⸗Corps fo wie die Trom⸗ 

melſchlaͤger der Regimenter vor dem Palais. Nach 

einem alten Gebrauche erhielt bei dieſer Gelegenheit ſtets 

jeder Trommelſchlaͤger einen Cruzado novo, jeder Regi⸗ 

ments⸗Tambour zwei Cruzados und die Mufi&Divektor 

ren drei Cruzados. Die Königin ließ indeß, ſtatt dem 

alten Gebrauche zu folgen, im Ganzen nur zwanzig 

Cruzados vertheilen, ſo daß jeder Muſiker eine unbedeu⸗ 

tende Kleinigkeit erhielt. Unzufrieden daruͤber, faßten 

ſie einmuͤthig den Beſchluß, nichts anzunehmen, ſondern 
die ganze Summe dem Waiſenhauſe zu übergeben. Das 
revoluttonaire Koͤnigthum hat da gerade, wo die legiti⸗ 

men Souveraine ſonſt ungemein freigebig ſich zeigten, 

wahrhaft buͤrgerliche Gewohnheiten eintreten laſſen.“ 


Ern Rabe N 

London, vom 29. Januar. — Der Herzog von 
Cumberland empfing am Abend ſeiner Ankunft in Lon⸗ 
don nur die Lords Lyndhurſt und Eldon und begab ſich 
am folgenden Morgen ſogleich nach Brighton zu Ihren 
Majeſtaͤten, wo Se. Koͤnigl, Hoheit um 1 Uhr anlangte 
Abends war der Herzog ſchon wieder im St. James⸗ 
Palaſt. Der König ertheilte am Dienſtag und Mitt: 
woch dem Geſandten am Koͤnigl. Preuß. Hofe, Lord 
William Rugell, und am letzteren Tage auch den Gra⸗ 
ſen Beauchamp und Conventry Audienz. Geſtern war 
großes Diner bei Ihren Majeſtaͤten in Brighton zur 
Feier des Geburtstages des Prinzen Ernſt von Heſſen⸗ 
Philippsthal, der fein 48ſtes Jahr erreicht hat. Raͤch⸗ 
ſten Dienſtag werden Ihre Majeſtaͤten von Brighton 
nach London kommen und im Buckingham⸗Palaſt abſtei⸗ 
gen. Es ſoll dann dem Könige die Thronerde zur Ger 
nehmigung vorgelegt werden, die am Mittwoch darauf 
Lord Melbourne bei einem parlamentariſchen Diner mehr 
reren Mitgliedern des Oberhauſes und Lord John Ruf 
ſel bei einem ahnlichen Mahl mehreren Mitgliedern des 
Geſtern Nachmittag wa⸗ 
ren die Miniſter im auswärtigen Amte zu einem großen 
Kabinetsrath verſammelt. Lord John Ruſſell hat zwat 


— 1490 
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1 geſtrigen Kabinetsrath noch nicht beiwohnen können, 
8 fh jedoch in fortſchreitender Geneſung. 

Man hegt hier große Erwartungen von dem, was 
unſer junger Diplomat, Herr Dav. Urquhart, der im 
Begriff iſt, nach Konſtantinopel abzugehen, um unter 
Lord Ponſonby dort in die Geſandtſchaft einzutreten, 
zu unſerm Gunſten ausrichten werde. Aus einer unbe⸗ 
kannten (wir glauben Schottiſchen) Familie entſproſſen, 
machte er ſich zuerſt, nach einem längeren Aufenthalte 
in der Turkei, die er im Jahre 1831 durchreiſte, durch 
ein Werk „Turkey and its resources bekannt, das 
im Jahre 1833 erſchien und durch ſeine geiſtreichen An⸗ 
ſichten, fo wie durch die Winke, welche = Verfaffer 
in Bezug auf die Wichtigkeit der Tuͤrkei f 55 Eng⸗ 
liſchen Handel gab, allgemeine Aufmerkſam eit erregte. 
Noch groͤßeres Aufſehen machte indeß ein, ohne den 
Namen des Verſfaſſers erſchienenes Pampe unter dem 
Titel England, France, Russia and Turkey, das in 
Kurzem fünf Auſtagen erlebte und in der fünften unter 
dem Titel England and Russia erſchien. — 8 

Die Times ſagt heute: „So wie Herr aniel 
O'Connell London näher ruͤckt, bringt jede 1 50 An⸗ 
zeichen der nahenden Peſt mit. Ohne ihn 5 rde das 
Land, welches er durchzieht, ſtill und ruhig 1 ſein 
Weg aber iſt von den Verheerungen eines 1 ichen 
Eroberers bezeichnet. Er athmet Wuth gegen Bi die 
ſich feiner Bahn in den Weg ſtellen, und behan ie dies 
jenigen, auf deren niedrige Unterthänigkeit = echnet, 
mit einer bloß bedingten Nachſicht, indem er ſchon jetzt 
ganz deutlich auf die Zeit und Umſtaͤnde hindeutet, un⸗ 
ter welchen er ſeine jetzigen Sclaven, wenn er ihre Ger 
duld ermuͤdet haben wird, mit gewiſſenloſer Rache heim⸗ 
ſuchen will, als hätten fie ſich nie vor ihm gedemuͤthigt 
und durch ihre ſchimpfliche Unterwerfung unter ſeine 
Tyrannei die öffentliche Wohlfahrt zu Grunde gerichtet. 
Was ift die Summe der am 23ſten d. von O'Connell 
in Dublin gehaltenen Rede? Er verwahrt ſich aufs 
Beſtimmteſte gegen den Gedanken, als hätte er die Auf 
löſung der Union aufgegeben. Er leugnet jedes Der 
trauen auf irgend ein anderes Hilfsmittel. Er jagt 
dem Volke, daß er dieſen ungluͤcklichen Whigs noch eine 
Chance laſſen, daß er den Verſuch mit ihnen N 
und ſich vergewiſſern will, ob fie Irland volle Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laſſen werden, ehe er wieder zu dem 
Repeal⸗Geſchrei ſeine Zuflucht zu nehmen gedenke. Da⸗ 
bei läßt er es ſich aber angelegen ſeyn, ſeinen Zuhoͤrern 
zu verſichern, daß er ſich nichts Gutes von dem Ver⸗ 
ſuche verſpreche. Er bereitet fie gefliſſentlich auf das 
Fehlſchlagen deſſelben vor, indem er ihnen erklart, er 
ſey immer noch davon überzeugt, daß es unmoglich ſey, 

0 d anders als durch ein eigenes Parlament, das 
DR nierhaus, welches er, Herr Daniel 


{ in U D 
| er allein zu wählen hätte, Gerechtigkeit zu 
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schaffen.“ 
Der Bericht der 
e 


trifft unter Anderm 


Kommiſſion, welche zur Berathung 
2 fuͤr Irland niedergeſetzt war, be⸗ 
auch das dortige furchtbare Elend 


. 


armer Wittwen mit Kindern. Ein Geiſtlicher zu Tem 
pletrine in der Grafſchaft Cork ſagte aus: „Auf dem 
Hofe lagen Kohlſtengel, welche aus der Kuͤche wegge⸗ 
worfen worden waren. Die Schweine und das Feder⸗ 
vieh hatten daran genagt und fie ſchon faſt ganz abge- 
freſſen. Aber ich ſah 6 oder 7 arme Frauen, welche 
ſich mit dem Geſicht gegen die Mauer wendeten und dit 
Kohlſtruͤnke aßen, welche die Schweine übrig gelaſſen 
hatten.“ In dem Kirchſpiele Liscarrol in der Graſſchaft 
Cork wurde ein kleines Cholera-Hospital angelegt, und 
einige Kranke darin aufgenommen. Drei oder vier 
Wittwen, durch Kälte und Hunger zur Verzweitung 
getrieben, gaben ſich fr erkrankt aus, um in dieſes 
Hospital, in welchem jene todtbringende Krankheit 
herrſchte, aufgenommen zu werden, und mußten, als 
nach einem Aufententhalt von 3 bis 4 Wochen der De 
trug entdeckt war mit Gewalt hinausgetrieben werden. 
Eine Wittwe erklaͤrte: „Ich habe 5 Kinder, das Al 
teſte 7 Jahr alt. Ich ſchlafe auf der Erde, welche fat 
immer feucht iſt, und habe oft kaum Stroh, um darauf 
zu liegen. Ich habe nur eine einzige Decke, um meine 
ganze Familie zuzudecken, und die habe ich ſchon acht 
Jahre. Meine Kinder find ſaſt ganz nackt. Ein Herr 
zahlte die Grafſchaftsſteuer fuͤr mich, als man meine 
Decke mir dafür abnehmen wollte. Meine Kartoffel: 
Erndte war dieſes Jahr ſchlecht. Ich bin in meiner 
Hütte geblieben, ſo lange ich konnte, aber für den Win 
ter habe ich nun keine andere Ausſicht, als mit meinen 
Kindern in die Welt zu gehen; und die ſind noch ſo 
jung, daß ich 3 derſelben tragen muß.“ Es geht aus 
dem Berichte NE hervor, daß manche Armen buch⸗ 
ſtaͤblich aus völligem Mangel an Nahrung geſtorben find, 
der Fälle, wo der Tod allmaͤhlig durch Mangel der 
nothwendigſten Lebensbeduͤrfniſſe herbeigefuͤhrt wurde, 
gar nicht zu gedenken. In einem Schreiben in der 
Times wird in Bezug auf die jetzige Lage des Lands 
baues in England bewieſen, daß in den Jahren 1829 
bis 1834 der Preis des Weizens um 6, , pet. höher 
dagegen der Preis der Brittiſchen Manufaktur Waaren 
um 20, % pet. niedriger geſtanden habe, als in den 
Jahren 1825 bis 1828. : 

Man fagt, daß die hieſigen Schiffsbauer nie fo ber 
ſchaͤftigt geweſen find, wie jetzt, weil beſonders die Ans 
fertigung von Dampfſchiſſen immer mehr zunimmt. 


r. 
Scutari, vom 14. Januar. (Privgtmitth.) — Seit 
der Ankunft Osman Paſcha's dahier leben wir in. tief 
fier Ruhe. Die Geſchaͤfte gehen ihren gewöhnlichen 
Gang. Man ſcheint ſelbſt in Konſtantinopel noch nicht 
entſchloſſen zu ſeyn, ob unſere Provinz, die ihre ange⸗ 
erbten Rechte bis auf dieſe Zeit bewahrt hat, ſolche 
auch ferner behalten oder den übrigen Provinzen des 
Tuͤrkiſchen Reiches gleich geſtellt werden ſolle. Der Ein⸗ 
tritt des Fruͤhjahrs wird dieſe Frage entſcheiden. Ohne 
harten Kampf und wiederholte Aufftände wird es der 
Pforte gewiß nicht gelingen, das Steuer- und Rekru⸗ 


— 


tirungsſyſtem bei uns einzufuͤhren. Von Seite der 
chriſtlichen Bevölkerung dieſer Stadt befinden ſich ſchon 
ſeit 6 Wochen zwei angeſehene Maͤnner, naͤmlich die 
Herren Antonio Mida und Marco Nica als Deputirte 
in Konſtantinopel, um daſelbſt das Intereſſe Scutari's 
und insbeſondere das ſeiner chriſtlichen Einwohner zu 
verfechten. Man iſt auf das Reſultat dieſer Sendung 
ſehr geſpannt; nach ihrer Ruͤckkehr hoffe ich Ihnen 
etwas Beſtimmteres uͤber unſer kuͤnftiges Loos melden 
zu koͤnnen. Ihre Anfrage — ob die Angaben der 
Gazetta di Zara von blutigen Reaktionen, Verſchlep⸗ 
pung von Geiſeln u. dgl. Grund haben, kann ich mit 
beſtem Gewiſſen verneinen. 


Von der Serbiſchen Grenze, vom 26. Januar. 
(Privatmitth.) — Berichten aus Kragujevatz zufolge, 
wird Fuͤrſt Miloſch daſelbſt von Poſcharevatz erwar⸗ 
tet, um an einige Inſtitutions⸗Entwuͤrfe, woran in letz- 
ter Zeit mit groͤßtem Eifer gearbeitet worden war, durch 
feine Sanction die letzte Hand zu legen. Als eln ſol⸗ 
cher wird ins beſondere ein umfaſſendes Geſetzbuch ger 
nannt, welches dieſem nach baldigſt in Kraft treten 
duͤrfte. — Von einer politiſchen Aufregung, wie man 
fie beinahe jahrlich um die Zeit der Weihnachten, wo 
die Landleute bei voller Muße, ſich hoͤchſtens nur mit 
Branntweinbrennen beſchaͤftigen, dabei aber in großer 
Anzahl ſich zu verſammeln und in Folge des Genuſſes 
dieſes betaͤubenden Getraͤnkes in Raiſonnements auszuar⸗ 
ten pflegen, wahrnehmen konnte, hat ſich in dieſem 
Jahre in ganz Serbien keine Spur gezeigt. Die Ser⸗ 
bier ſcheinen jetzt erſt in vollem Maaße zu erkennen, 
wie unendlich viel ſie der weiſen Leitung ihres Fuͤrſten 
in allen Angelegenheiten verdanken. 


Die Anfrage einer hieſigen Zeitung in pro 
vinziellem (ſoll wohl heißen privatem) Intereſſe 
findet ihre Antwort in unſerer Druckfehlerangabe vom 
6ten d. Ein Setzer kann wohl leicht ein M für N machen, 
da manche Leute, die nicht ſetzen, ſondern nur geſetzt wer⸗ 
den, ſo leicht ein X fiir U machen. — An den Anfrager 
moͤchten wir auch ein Paar Fragen richten, Erſtens was 
heißt denn eine Privatmittheilung? In der Voſſiſchen 
Zeitung vom 29. Januar leſen wir woͤrtlich: „Von der 
Moldauer Grenze den 15. Jan. (Privatmittheilung.) Die 
letzten Briefe aus Jaſſy vom Iten und 10ten d. bringen 
nichts Neues. Aus Buckareſt ſagen Reiſende von dort, 
daß am Hofe des Fuͤrſten Ghika, deſſen Menſchenfreund⸗ 
lichkeit ꝛc.“ welche Nachricht wir unſern Leſern am Iten 
Februar unter der Firma: Privatmittheilung der Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung, lieferten. In einer Zeitung, die zu der 
erſten Deutſchlands gehoͤrt und von welcher 200 Exempl. 
nach England gehen, ) leſen wir in No. 30 vom sten. 
Februar wörtlich Folgendes: „Von der Moldauer Grenze, 
vom 14. Januar (Privatmitthetlung.) Die letz⸗ 
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*) Der Berliner Figaro bemerkt dabei: Die Fabel ift- 
noch aus der Deutſchen Literatur nicht verſchwunden 


ten Briefe aus Jaſſy vom g9ten und 10ten d. bringen 
nichts Neues. Aus Buckareſt ſagen Reiſende von dort, 
daß man am Hofe des Fuͤrſten Ghika, deſſen Menſchen⸗ 
freundlichkeit ꝛc.“; alſo eine Privatmittheilung dieſes 
Inſtituts, die wir zwei Tage fruͤher Wort fuͤr Wort 
lieferten. — Zweitens. Was heißt denn Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit? In unferer Zeitung geben wir die Hymne auf 
den Koͤnig von Baiern unterm 30 Januar d. J. mit fol⸗ 
gendem, von uns ſelbſt gemachten Eingange: 
„Athen vom 19. December. — Unter den Aeußerun⸗ 
gen der Freude über. die Ankunft Sr. Majeſtaͤt des Kir 
nigs von Baiern verdient noch die Hymne erwaͤhnt zu 
werden, die auf ſeine Ankunft gemacht wurde. Sie 
lautet in Dr. Anſelm's Ueberſetzung:“ In der von uns 
erwähnten Zeitung, welche ſo ſelbſtſtaͤndig iſt, daß fie die 
gedruckten Nachrichten der Berl. Blaͤtter, des Beobach⸗ 
ters, der Leipz. Zeitung nicht eher bringt, als bis ihre 
Privat⸗Korreſpondenten fie ihr als Privatmittheilungen 
zuſchicken, leſen wir unterm 1. Februar woͤrtlich wie 
folgt: „Athen, vom 19. December. Unter den Aeuße⸗ 
rungen der Freude über die Ankunft Sr. Majeftät des 
Königs von Baiern verdient noch die Hymne erwaͤhm 
zu werden, die auf ſeine Ankunft gemacht wurde. Sie 
lautet in Dr. Anſelm's Ueberſetzung:“ a 


Mi te e le. 

Sicherm Vernehmen zufolge befinder ſich Fuͤrſt Puͤckler 
ſeit Neujahr in Corfu, von wo er nach Athen gehen 
wird. Zu Anfang des Sommers denkt er wieder in 
Muskau einzutreffen, um ſich dort bis zum Herbſte zu 
einer groͤßern Reiſe vorzubereiten. 


In Muͤnchen ſcheint es Mode zu werden, den Saͤn⸗ 
gerinnen verhaͤngnißvolle Schachteln zu ſenden. Wie 
Fräulein v. Haſſelt erhielt auch Fräulein v. Faßmann 
eine ſolche Sendung, und zwar vor der Vorſtellung des 
Freiſchuͤtz. In der Schachtel lag ein Todtenkranz. Der 
ploͤtzliche Schrecken zog der Sängerin: eine Ohnmacht zu; 
doch wurde die Vorſtellung nicht geſtoͤrt. i 


Ein New Porker Blatt berichtet über ein moͤrderiſches 
Duell, welches im November in Florida zwiſchen einem: 
Capilain White und dem Oberſten Bellamy, der früher 
Praͤſident des geſetzgebenden Rathes von Florida gewe⸗ 
ſen, Statt gefunden hat. Die Urſache deſſelben war 
ein Streit wegen einer Kongreßwahl, bei welcher 
beide als Candidaten auftraten und Capitain White den 
Sieg davontrug. Bei dem Duell wurden die Combat⸗ 
tanten 60 Schritte von einander geſtellt, erhielten jeder 
vier Piſtolen, und es wurde beſtimmt, daß ſie im Avan⸗ 
ciren feuern ſollten. Capitain White ging vor, empfing 
dreimal das Feuer feines. Gegners ohne getroffen zu 
werden, und ſchoß dann ſelbſt in einer Diffanz. von 
15 Schritt. Sein erſter Schuß traf den Arm, der: 
zweite den Leib des Oberſten, als er aber mit den beiden. 
noch uͤbrigen Piſtolen weiter vorging, ſtreckt ihn der 
viertes Schuß ſeines Gegners todt nieder. Der Oberft: 
iſt ebenfalls toͤdtlich verwundet. 


Sr. Majeftät, ergebenſt an. 


— 


Entbindungs + Anzeige 
Die am 4. Februar Abends halb 8 Uhr zwar ſchwere, 
aber ſehr gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner Frau von 
einem muntern Knaben beehre ich mich allen entfernten 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
B. Schwerck, Paſtor zu Paſchkerwitz. 
Todes Anzeige u. 
(Ver ſpätet.) 
Mit tiefſter Betruͤbniß zeige ich hiermit den am 28ſten 
Januar in Dresden erfolgten Tod meiner geliebten 
Schweſter Marie Sophie v. Clauſewitz, geb. Gräfin 
Brühl, Ober⸗Hofmeiſterin Ihrer Koͤnigl. Hoheit der 
Prinzeſſin Wilhelm von Preußen, der Schwiegertochter 
Zu ſehr geſchwaͤcht, um 
ein erſt in der letztern Zeit ihres Krankſeyns zu voͤlliger 
Ausbildung gelangtes nervoͤſes Fieber zu überſtehen, 
wozu ſie ſeit Monaten die Dispoſition in ſich getragen 
und gefuͤhlt hatte, farb fie an gaͤnzlicher Erſchoͤpfung 
und hinzugetretener Lungenlaͤhmung. Unter milder ͤͤrzt⸗ 
licher Behandlung und liebevollſter Pflege waren ſehr 
bald nach ihrer Ankunft in Dresden die ihr ſo eigen⸗ 
thuͤmliche ſanfte Lieblichkeit des Geiſtes und Gemuͤthes 
und das klarſte Bewußtſeyn zuruͤckgekehrt, doch ſchnell 
ſanken die letzten Lebenskraͤfte und fie entſchlummerte 
ſanft zu einem beſſern Leben, fuͤr welches ſie ſchon lange 
reif war. Breslau den 4. Februar 1836. 
Friedrich Graf v. Bruͤhl, Majoe, aggr. dem 
Iſten Kuͤraſſier-Regiment. 


Heute erhielten wir die hoͤchſtbetruͤbende Nachricht, 
daß uns ſchon wieder einer unſerer Kameraden durch 
den unerbittlichen Tod entriſſen ward; der Zte in einem 
Zeitraum von 3 Wochen. Der Sekonde-Lieutenant 
Herbert von Holtey ſtarb zu Ratibor, wo er ges 
genwärtig als Adjutant und Nechnungsführer beim Zten 
Bataillon des 22ften Landwehr: Regiments kommandirt 
war, am Tten d. M. Abends 10 Uhr ganz plotzlich an 
einem erfolgten Schlagfluſſe in dem Alter von 28 Jahr 
3 Monat, nach 10 Jahr 10 Monat Dienſtzeit. Wir 
verlieren an ihm einen ausgezeichneten Offizier und ei 
nen mit den vorzuͤglichſten Gaben des Gemüͤths und des 
Herzens ausgeſtatteten treuen Freund, deſſen Gedaͤchtniß 
uns ewig theuer bleiben wird. 

Neiſſe den 3. Februar 1836. N 
Das Offizier⸗Corps des 22ſten Infanterie⸗Regiments. 


Am often d. M. Abends 9 uhr zerſtörte der am 
Krampfe und hinzugetretenem Nervenſchlage plotzlich vor 
der Entbindung erfolgte Tod meiner innigſt geliebten 
ewig unvergeßlichen Gattin Marie Jeaunette Chriſtine 
geb. Michaelis mein ſtilles aber unendlich reiches haus⸗ 
liches Gluͤck. Der beſten und ſchleunigſten ärztlichen 
Huͤlfe ungeachtet, haben etwa 2 Stunden hingereicht, 
mich mit meinem lieben 4jaͤhrigen Maͤdchen fo namenlos uns 
glücklich zu machen. Liebenthal den 30. Januar 1836. 
ö Der Lands und Stadtgerichts-Director 

Dr jur. Ernſt Bogislav Schmiedicke, 
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Todes Anzeige. / 


Heute Mittag 1 Uhr entſchlief ſanft, nach langem 
Leiden, im 68ſten Jahre ihres Lebens unſere geliebte 
Mutter, die verw. Frau Johanna Eleonora Seifert, 
geb. Stillert aus Liegnitz. Um ſtille Theilnahme bit 
ten die Hinterbliebenen ; 2 

Moritz und Heinrich Seifert als Soͤhne. 
Auguſte Seifert als Schwiegertochter. 
Breslau den Eten Februar 1836. 


— —0 — — — ——- — — 


Theaters Anzeige. 
Montag den Sten zum zwoͤlftenmale: „Zu ebener Erde 
und erſter Stock.“ Lokalpoſſe mit Geſang in 3 Akten. 
Dienſtag den OYten: „Endlich hat er's doch gut go⸗ 
macht.“ Luſtſpiel in 3 Akten von Albint. Vorher neu 
einſtudirt: „Der Korb.“ Luſtſpiel in 2 Akten. 


Cirque olympique. 

Indem ich dem hochverehrten Publiko fuͤr den 
meinen Schauſtellungen bisher bezeigten guͤti⸗ 
gen Beifall verbindlichſt danke, gereicht es mir 
zur beſondern Freude, verſichern zu koͤnnen, daß 
manche örtliche und andere Hinderniſſe, welche 
der hoͤchſt möglichen Entwickelung der Kräfte 
und Talente aller Mitglieder meiner Gefellfchaft 
anfaͤnglich entgegenwirkten, vollig behoben und 
alle zweckmaͤßigſte Mittel, ſolche auch in den 
Pantomimen zu zeigen, ins Werk geſetzt 
ſind. Da mein Aufenthalt nur noch von kurzer 
Dauer iſt, wird es mir auch in dieſer Zeit zur 
beſondern Ehre gereichen, durch recht zahlreich 
gewürdigten Zuſpruch, die erfreuliche Ueber⸗ 
zeugung zu gewinnen, auch in der Hauptſtadt 
Schleſiens die Gewogenheit ihrer gebildeten Be⸗ 
wohner dauerhaft erworben zu haben. 

Aleſſander Guerra. 
— —-— . ññ—— “w — u. ĩ 
Meine Abreiſe mit meiner großen Meuagerie 
findet, wenn es irgend die Wittrrung erlaubt, bereits 
den 29ſten d. M. ſtatt. Indem ich dies zu beachten 
bitte, bemerke ich zugleich, daß die Preiſe der Plätze 
unverändert dieſelben bleiben, daß ich aber nach wie 
vor das Dutzend Billets auf den 1ten Platz zu 3 Nil, 
das halbe Dutzend zu 1 Rthlr. 12 Gr., und auf den 
2ten Platz das Dutzend zu 1 Rtlr. 12 Gre, das 
Dutzend zu 18 Gr. verkaufe. Die Haup 9 ge⸗ 
ſchieht, um ein verehrtes Publikum, das vielleicht um 
6 uhr den Guerraſchen Circus zu beſuchen wänfcht, 


daran nicht zu hindern, präcife 5 Uhr. 
de e J. Polit o. 


Muſtkaliſche Section d. vaterl. Geſellſ. Dienſtag den 
9. Februar halb 7 Uhr. Vortrag: Fortſetzung der Abs 
handlung uͤber Mozarts Opern. 

g Gewerbeverein. 

Techniſche Mechanik: Heute den 8. Februar. Abends 

7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. 


Granitſtein⸗ Lieferung. 


Zum Bau eines neuen Fourages Magazins hieſelbſt, 


werden 20 Stuck Sockelſteine aus Granit, jeder 3 Fuß 
lang, 2 Fuß breit und 1 Fuß hoch, auf allen Seiten 
ſauber bearbeitet, erfordert. 5 

Die Lieferung derſelben wird auf den 15 ten F e⸗ 
bruar d. J. Vormittags im Buͤreau der unterzeichne⸗ 
ten Behoͤrde an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 


den, woſelbſt die Lieferungs⸗Bedingungen jederzeit ein 


geſehen werden koͤnnen. Breslau den 28. Januar 1836. 
Koͤnigl. Intendantur des Eten Armee ⸗Corps. 
Weymar. 


Edietal s Citation. 

Die unbekannten Erben oder naͤchſten Verwandten 
der am 6. Juni 1808 zu Endersdorf bei Schweidnitz 
verſtorbenen Gutspaͤchter Anna Roſina Teichert geb. 
Kahl, namentlich aber der ſeit 40 Jahren verſchollene 
und zu Schlawa geborne Chirurgus Joſeph Johann 
Walter, der Schuhmacher Thomas Kahl und die 


Antonia Poplesko geb. Kahl, oder deren unbekannten 
Erben werden hierdurch aufgefordert, innerhalb 9 Mo, 


naten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 30 ſten März 
1836 Vormittags um 11 Whr in unſerem Ge⸗ 
ſchaftszimmer zu Schlawa anberaumten Termine ſich zu 
melden, widrigenfalls die unbekannten Erben der Anna 
Roſina Teichert geb. Kahl mit ihren Anſpruͤchen an 
deren Verlaſſenſchaft praͤcludirt, der Chirurgus Joſeph 
Johann Walter aber für todt erklärt, feine unbekannten 
und zugleich mit vorgeladenen Erben mit ihren Am 
ſpruͤchen an ſein hier noch befindliches Vermoͤgen eben⸗ 
falls praͤcludirt und letzteres feinen bekannten nächften 
hieſtgen Verwandten zugeſprochen und ausgeantwortet 
werden ſoll. Glogau den 14. Mai 1835. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht von Schlawa. 


Bekanntmachung. 

Der Kupferhammerbeſitzer F. W. Promnitz in 
Polniſch⸗Weiſtritz, hiefigen Kreiſes, beabſichtigt bei ſei⸗ 
nem Hammerwerke eine zweite Welle nebſt Waſſerrad 
anzubringen. In Gemäßheit des Edictes vom 28ſten 
October 1810 K. 7. bringe ich dieſes Vorhaben, welches 
durch einen in meinen Bureau befindlichen Situations⸗ 
plan verdeutlicht worden iſt, zur allgemeinen Kenntniß, 
und fordere diejenigen, welche dagegen ein Widerſpruchs⸗ 
Recht zu haben vermeinen ſollten, auf, daſſelbe binnen 

8 Wochen praͤcluſtwiſcher Friſt bei mir durch ſchriftliche 
Eingaben zur Berichterſtattung dieſerhalb an die Koͤnigl. 
Regierung, Behufs der von derſelben zu ertheilenden 
Eniſcheidung über den Widerſpruch, geltend zu machen. 

Schweidnitz den Iten Februar 1836. 

Der Koͤnigl. Landrath. Hufeland. 
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und Boden, eine fogenannte 


Bekannt mach eu n 
Der Mehlhaͤndler Wilhelm Standke 


g. 
ſichtiget, auf in Erbpacht hierſelbſt beab⸗ 


senommenen ſtaͤdtiſchen Grund 
hollaͤndiſche mil zu 
Getreidemahlwerk zu erbauen. In Gemaͤßheit des Edikts 
vom 28ſten October 1810 bringen wir das Vorhaben 
des ꝛc. Standke hiermit zur öffentlichen Kenntniß und 
fordern mit Bezug auf den, $. 7. des obigen Edikts 
einen Jeden, der ein gegruͤndetes Widerſpruchsrecht ge⸗ 
gen die neue Muͤhlen⸗Anlage zu haben glaubt, hierdurch auf, 
binnen acht Wochen praͤcluſiviſcher Friſt feine Wider 
ſpruchsgruͤnde bei uns ſchriftlich anzubringen. Nach 
Verlauf dieſer Friſt kann Niemand weiter mit Einwen⸗ 
dungen gehoͤrt, ſondern es wird die landespolizeiliche 
Genehmigung zu der beabſichtigten Muͤhlen⸗Anlage ein 
geholt werden. Strehlen den 5ten Februar 1836. 
Der Magiſt rat. 


Eichen ⸗Verſteiger ung. 

Mittwoch den 24ſten Februar e. a., werden im Kb 
niglichen Schwammelwitzer Forſte, zwei Meilen von 
Neiſſe, 28 Stuck vom Sturme gelagerte ſtarke Eichen 
und einige eichene Klöger, meiſtbietend verkauft werden. 
Kaufluſtige werden daher eingeladen an beregtem Tage, 
Morgens 9 Uhr, dort ſich einzufinden und ihre Gebote 
abzugeben. Schwammelwitz den fen Februar 1836. 

Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter. B oͤh m. : 


Auctionss Anzeige. 

Auf den 17. Februar e. Vormittags 9 Uhr werde 
ich ſaͤmmtliche zum Nachlaß der zu Bartheln verſtorbe⸗ 
nen Ehefrau des Baͤcker und Schankwirth Kihnaſt 
gehörigen Effekten, beſtehend in Back- und Schank⸗Uten⸗ 
ſtlien, Wagen und Pferde, einem anſehnlichen Vorrath 
von Wäfche und Kleidungsſtuͤcken u. ſ. w. gegen gleich 
baare Bezahlung oͤffentlich im Kretſcham zu Bartheln 
verſteigern, wozu Kaufluftige hiermit vorgeladen werden 
Breslau, den 6. Februar 1836. 

Micke, Oberlandesgerichts⸗Auscultator, 
5 im Auftrage des Koͤniglichen Landgerichts. 


Verlaſſenſchafts-Auetion. 
Mittwoch den 10ten d. Vor⸗ 
mittag, werde ich Ohlauerſtraße im blauen 
Hirſch, verſchiedene zu einer Verlaſſen⸗ 
ſchaft gehörige Sachen, beſtehend in Gold, 
Silber, Uhren, Kupfer, Meſſing, Zinn, 
Eiſen, Tiſch⸗ und Bettwaͤſche, weiblichen 
Kleidungsſtuͤcken, Kupferſtichen, aͤchten Ja⸗ 
maika⸗Rum in Flaſchen, einer guten eiſer⸗ 
nen Kaſſe und einem vollſtaͤndigen Labo⸗ 
ratorium der Luſtfeuerwerkerei nach Gol⸗ 
teski's Grundfägen verſteigern. 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 


und Nach⸗ Er 


Stammſchaͤferei zu Panten bei Liegnitz. 

Der Verkauf der zu entaͤußernden Boͤcke, von den 
Achten, reichwolligen und feinen Merino⸗Racen der Ram⸗ 
bouillets, Malmaiſons, Monceys, welche ſich hier befin⸗ 
den, wird mit dem 15ten d. M. anfangend, ſtattfinden. 

Panten den 2ten Februar 1836. Tha er. 
Bei dem Dominio Rudelsdorf, Poln. Warten’ 
berger Kreiſes, if zwei⸗ und dreijähriger Karpfenſaamen 
zu verkaufen. 5 


Sprungſtähre » Verkauf. 

Bei dem Koͤnigl. Domainen⸗Amte Rothſchloß, 
Nimptſcher Kreiſes, ſtehet eine bedeutende Anzahl Sprung⸗ 
ſtaͤhre, hochveredelter Abkunft und zu verſchiedenem Alter, 
zum Verkauf. Kaufluſtige koͤnnen ſich zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit bei dem daſigen Wirthſchaftsamte melden. 
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Bekanntmachung. 

Der Herr General v. Kleift, welcher 
mehrere Jahre aus Schleſien abweſend 
ſeyn wird, iſt in Folge deſſen geſonnen, 
ſeinen zu Rochus bei Neiſſe befindlichen 
großen engliſchen und Gemuͤſe⸗Garten 
nebſt Weinberg und Orangerie und der 
zu dieſer in reizender Gegend belegenen 
Beſitzung gehörigen Häufern aus freier 
Hand zu verkaufen oder auch das Wohn- 
gebaͤude neu moͤblirt mit Zufuͤgung eini⸗ 
ger Obſtbaͤume allein zu vermiethen. Da 
der Herr General v. Kleiſt mich hin⸗ 
ſichtlich dieſes Geſchaͤfts bevollmächtigt 
hat, fo fordere ich Kauſs⸗ oder Mieths⸗ 
luſtige hiermit auf, ſich zur naͤheren 
Ruͤckſprache bei mir baldigſt zu melden, 
und koͤnnen die Raufs und reſp. Mieths 
bedingungen zu jeder Zeit bei mir ein⸗ 
: geſehen werden. ; 
Neiſſe den 18. Januar 1836. 

Scho lz, 

Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarius, 
wohnhaft bei dem Herrn Kaufmann 
Thamm am Ringe. 
P 


— —. er tn ne air 
Neuer weißer Zucker⸗Runkelrüben⸗Saamen 
iſt billigſt zu haben in der Handlung von Poppe 
et Comp. in Berlin. 
Roggne Kleien ſind zu haben der Schfl. 10 Sgr. bei dem 
Bäckermeiſter Chriſtian Schindler, Ohlauerſtr. No. 57. 


— 
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Verkaufs⸗Anerbieten 


Apotheken, Fa Handlungs⸗ und 
Gaſthofs-Beſitzungen. 


Unter den vortheilhafteſten Bedingungen ſind uns ſo⸗ 
wohl in Schleſien, wie auch in verſchiedenen anderen 
Provinzen zu empfehlende Apotheken, Handlungen, Gaſt⸗ 
höfe, Fabriken, Mühlen ꝛc. ꝛc. zum billigen Verkaufe 
uͤbertragen, wobei wir uns zugleich 


den reſp. Herren Apothekern, Kaufleu⸗ 


ten und Landwirthen, 
welche gute Subjekte, als: Proviſoren, Apotheker⸗ und 
Handlungsgehuͤlfen, Oekonomen ꝛc. bedürfen, zu deren 
koſtenfreien Nachweiſung erbieten. 
Breslau im Februar 1836. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe 
(eine Treppe hoch.) 


Billig zu verkaufen ſind 


beim Schneidermeiſter Herrn Thaler, Reuſcheſtraße 
No. 11 eine Stiege: ein guter Degen mit Koppeln, ein 
Buch mit illum. Landkarten von 115 Blättern, eine bo⸗ 
taniſche Trommel mit Riemen, eine Luppe, ein Taſchen⸗ 
Uhr⸗Wecker, ein großes Vorhaͤngeſchloß mit Fexiren, ein 
chirurgiſches Verbindezeug in rother Taſche, ein großer 
lederner Torniſter zum Verſchließen und Riemen, Hilde⸗ 
brands Anatomie in 4 Baͤnd., Tittmanns Lehrbuch der 
Chirurgie in 3 Abtheilungen, Gurlts Handbuch der ver⸗ 
gleichenden Anatomie der Haus⸗Saͤugethiere in 2 Baͤn⸗ 
den, Horns kliniſches Taſchenbuch fuͤr Aerzte und Wund⸗ 
ärzte, 2 Zahnſchluͤſſel mit Hacken, und einen Geißfuß, 
Goͤttlings Methode den Salmiak beſſer zu bereiten, nebſt 
deſſen Almanach fuͤr Scheidekuͤnſtler und Apotheker, ein 
dickes 18 Ellen langes Seil, 3 gelbe Aushaͤnge⸗Barbier⸗ 
Teller mit eiſernem Anhaͤnge-Geruͤſte, eine Barbierflaſche 
von Zinn, Schaumnaͤpfchen und Barbiermeſſer⸗Taſche. 


Die Herren J. C. Greiner sen. 


et Sohn in Berlin, 
vormals J. C. Greiner sen. & Comp. 


ſandten uns in ſehr bedeutender Auswahl ganz richtig 
gearbeitete 


Geſtempelte Alkoholometer mit Ther⸗ 


g mometer, 
Bier; Branntwein Vitriol Lutter⸗ 
Eſſig Waagen, Aräometer aller Art, Thermometer zur 
Maiſche, zum Bade, in Zimmer, in Frucht und Gars 
tenhaͤuſer und ſehr viele andere dergleichen Waaren und 
verkaufen ſolche zum billigſten Preiſe. 


Huͤbner K Sohn, eine Treppe hoch, 


. 


Ring- (Kränzelmarkt⸗) Ecke No. 32. 


Lohr, Laugen und 


Penſions Anzeige. 
Die fruͤher 
jedoch vrrneinend beantwortete Anfrage: ob wir geneigt 
ſeyen, noch mehr Penſionairinnen aufzunehmen, veran⸗ 
laßt uns hiermit, anzuzeigen, daß wir jetzt dazu bereit 
find, da uns zu Oſtern einige unſerer Penſionairinnen 
verlaſſen. Den Eltern, welche geſonnen ſind, uns ihre 
Toͤchter anzuvertrauen, verſprechen wir, denſelben liebe⸗ 
volle Aufſicht und muͤtterliche Pflege zu Theil werden 
zu laſſen. : 
Breslau den 8. Februar 1836. i 
Die Geſchwiſter Renate und Babette Gelpi, 
Junkernſtraße No. 2. 
In meinem Schul⸗ und Erziehungs⸗ 
| Inſtitut, 
in welchem Knaben vom 5ten Jahre ab angenommen 
und fürs Gymnaſtum gruͤndlich vorbereitet werden, iſt 
noch eine Stelle für einen Penſtonair unbeſetzt. 
Carl Gottwald, 

Kupferſchmiedeſtraße No. 48 eine Treppe hoch. 

St r rr ee 
Ball ⸗ Anzeige. a 
7 Zu dem am 13ten d. M., als Sonnabend, in 7 
meinem Lokal ſtattfindenden großen Maskenballe 
1 lade ich hiermit ergebenſt ein, und werden die = 
+ Entrée⸗Billets A 77 Sgr. bei dem hiefigen Kauf 1 
＋ 


4 mann C. D. Scholz in Empfang genommen. 

# Ohlau den 5. Februar 1836. - ’ 
0 - P. Wendriner, 4 
2 Gaſtwirth zum ſchwarzen Adler. 4 
. J- J. 8. ga- H - en ee 


Echt und unecht vergoldete 
Holzleiſten 
zu Bilder-, Spiegel⸗Rahmen und andern Zimmer⸗Deko⸗ 
rationen, erhielten ſo eben in den neueſten Arten und 
verkaufen den Fuß zu 13, 12, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 Sgr. 
und daruͤber. Bei Entnahme von ſehr bedeutenden 
Parthien noch wohlfeiler. Auch werden alle Arten 
Tafelauffäge, wie Blumen⸗Waaſen, Fruchtſchaalen und 
alle ſolche Sachen nach den neueſten Deſſeins auf das 
Geſchmackvollſte und Wohlfeilſte angefertigt, ſo wie alte 
oder beſchaͤdigte Bilder oder Spiegel⸗Rahmen in ſehr 
kurzer Zeit reparirt und wie neu hergeſtellt bei 
uͤbner & Sohn, eine Stiege hoch 
Ringe (Kränzel⸗Markt⸗) Ecke No. 32. 


So eben erhielt eine bedeutende Sendung 


Gummi ⸗Schuhe 


und empfiehlt ſolche zur guͤtigen Abnahme 
die Galanterie⸗, Meubles, und Spiegel, Handlung 


Joseph Stern, 
Ecke Ring und Oderſtraße No. 60, im ehemal. gräfl, 
5 Sandretzkyſchen Hauſe. 
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mehreremals an uns gerichtete, von uns 


2 In 2 = 

aͤcht und unaͤcht vergoldeten Dresdner 
Holzleiſten | 

zu Bilder, Spiegel Rahmen und Zimmer⸗Decorationen, 

die ſich durch vorzuͤgliche Arbeit auszeichnen, hält fort: 

waͤhrend in allen Breiten ein bedeutendes Lager, und 

empfiehlt ſelbe zu geneigter Abnahme mit Zuficherung 

moͤglichſter Billigkeit 8 

A. Bethke's Tuchhandlung, 

am Ringe No. 32. 


Offerte an Taback⸗Conſumenten. 


Das allgemeine Anerkenntniß der Vorzuͤg⸗ 
lichkeit der Tabacke aus der Fabrick des Herrn 


Bernhard Weſtkirch in Muͤnſter 


hat mich bewogen, davon ein wohl aſſortirtes Lager zu 
zu halten, und biete ich demnach allen Liebhabern und 
Kennern rein Amerikaniſcher Nauchtabacke 
hiermit die beſte Gelegenheit, ſich zu eivilen Prei⸗ 
fen ein Fabrikat ohne die geringſte inländiſche 
Beimiſchung zu verſchaffen. 


T. S. T. Schwartzer, 


zam Neumarkt No. 27 in Breslau. 


2 * e 

Friſche Glaͤtzer Kernbutter 
von ganz vorzuͤglicher Güte, der beſten Tiſchbutter 
gleich, in Gebinden zu 6, 12 und 18 Quart, empfing 
neuerdings wieder eine Sendung und empfiehlt ſolche 


billigſt N 
Farl Moeecke, 
Schmiedebrücke Nro. 35, 


Geſuchtes Engagement. 

Ein wohlgebildeter junger Mann, von guter Familie, 
der ſich hoͤchſt ach barer Empfehlungen erfreut und fruͤ⸗ 
her in Ham burg ſervirt hat, wöͤnſcht in einer Mar 
nufaktur⸗Waaren⸗Handlung en gros oder en detail, 
auf einem Comptoir, oder in einer ſonſtigen Branche 
zu Oſtern d J. oder auch noch eher ein Unterkommen. 
Näheres hat Herr F. W. Nickolmann in Dres 
lau, Schweidnitzer Straße Nro. 54. die Guͤte, zu 
ertheilen. 3 

Der Poſener Pfandbrief von 500 Rthlr. No. 10 
Pinne Samter iſt abhanden gekommen; indem vor deſſen 
Ankauf gewarnt wird, erſucht man bei Vorkommen dem 


Herrn Joh. Aug. Glock, Bluͤcherplatz No. 5 Anzeige 


zu machen. 2 
Zu vermiethen iſt Bluͤcherplatz eine freundliche anges 
nehme Wohnung, 2 Stuben, 2 Alkoven, Kuͤche und 
Zubehoͤr (te. Etage). Das Nähere beim Commiſſtonair 
Gramann, Ohlauerſtraße der Landſchaft fchrägüber, 


x 


Gelegenheit zu! ver 
miethen. 

In Brieg iſt Mollwitzer⸗Straße in den drei 
Kronen das fehr vortheilhaft gelegene wohl 


Handlungs 


eingerichtete Specerey : Gewölbe nebſt Woh- 


nung und dem dazu gehoͤrigen Gelaß zu ver: 
miethen und auf Johanni, noͤthigenfalls auch 
Oſtern zu beziehen. Das Naͤhere bei dem Kauf⸗ 
mann Wende daſelbſt. 


Schmiedebruͤcke No. 1 iſt im dritten Stock vorn 
heraus eine freundliche meublirte Stube an einen Herrn, 
nebſt Bedienung, zu vermiethen und auf Oſtern zu be⸗ 
ziehen. Das Naͤhere daſelbſt. 

Sommer wohnungen 
von 1 bis 4 Zimmern ſind zu haben in Lindenruh und 
hierüber das Nähere beim Caffetier zu erfahren. 


Ohlauer⸗Straße im Zwei⸗Kegel, find zwei gut meu⸗ 
blirte Stuben eine Stiege hoch zu vermiethen und zum 
Iſten März zu beziehen. Das Nähere beim Kretſchmer 
daſelbſt. 
FFF—F—T—TFTVTVTVTCVVVV—w—w.'.'.. ———— 

Angekommene Fremde. 

Am öten. In der goldnen Gans: Se. Hoh. Her⸗ 
zog Adam von Würtemberg, General der Cavallerie und 
Flügel⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſer von Rußland; 
Hr. Baron v. Spiegel, Major, Hr. Baron v. Hochſtädter, 
ſämmtl. von Petersburg; Hr. v. Pendel, von Torche; Hr. 
Redlich, Kaufmann, von Kgliſch; Hr. Muller, Kaufmann, 
von Nimptſch — In den 3 Bergen: Hr. Stuckardt, 
Juſtiz⸗Commiſſarius, von Rawicz. — Im goldenen 
Schwerdt: Hr. v. Lindeiner, von Kunsdorf; Or Hiero⸗ 
nymus, Gutsbeſitzer, von Oſtrowine; Hr. Walber, Kaufm, 
von Berlin. — Im blauen Hirſch: Pr. Traube, Kauf: 
mann, von Ratibor. — Im Rautenkranz: Hr. Graf 
v. Noſtitz, von Urſchkau; Hr. Leſſing, Juſtiz⸗Commiſſ., von 

Reichenbach; Hr. Leo, Kaufm, von Leipzig. — Im deut⸗ 
19255 Haus: Hr. Baron v Zedlitz, Landrath, von Bo⸗ 
gi lawitz. — Im goldnen Baum: Gutsbeſitzerin von 

ronkowska, von Rojow. — In 2 goldnen Löwen: 
Hr. Schneider, Lieutenant, von Baumgärten. — In der 
großen Stube: Frau v. Bojanowska, von Konerzewo. 


— 


— Im Privat⸗Logis: Hr. Hennig, Lieutenaut, von 
Thorn, Mathiasſtraße No. 11. : : 
Um 6ten. 


Im gold Baum: Hr. Graf v. Potworowki, 
von Schwuſen; Hr Gruhn, Conrector, von Rawicz. — Im 
weißen Adler: Hr. Bies, Amtsrath, von Petersdorf — 
In 2 gold. Löwen: Hr. Hoffmann, Gutsbef., von Schla⸗ 
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bis, — Im blauen Hieſch: Hr. v. Garnier, Maier, von 
Kreuzburg; Frau Forſtmeiſter v. Bockelberg, von Carlsruhe. 
— Im Rautenkranz: Hr Guttmann, Kaufm., von Nas 
tibor; Hr. Baron v. Stüker, von Hultſchin; Hr. Schwarz, 
Gutsbeſ, von Grottkau; Hr. Wagner, Gutspachter, von 
Steinſeifen. — Im deutſchen Haus: Hr. Hausmann, 
Gutsbeſ, von Danielowo in Polen. — Im Hötel de 
Silesie: r Minor, Lieutenant, von Woitsdorf. — In 
der großen Stube: Hr. Thiele, Dekonemie-Commiffarins, 
von Oſtrowo; Hr. Czyrner, Wirthſchafts⸗Commiſſarius, von 
Szezury. — In der gold. Krone: Hr. v. Maltzan, Par⸗ 


tikulier, von Liegnitz; Hr. Groͤſchner, Kaufm, von Goldberg. 
— EEE 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau, 


vom 6. Februar 1836. 


Pr. Courant. 


Wechsel-Course, e Ge 


Amsterdam in Cowr, .. 2 Mon. — 174423 
Hamburg in Baneca ... | aFista 4513 — 
Dalaas en 5 4 W. — — 
Dio ee 2 Hon. — 1524 
London für 1 Ed. Sterl.] 3 Mon, 6.29 — 
Paris für 300 Er. . ... 2 Fon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Fista = 103 
Dio . NM. Zahl. —.— — 
Augsburg ner nern. 2 Mon. Een 4034 
Wien in 20 Xx. a Vista a — 
Mi ee ne 2 Mon — 1033 
Bm ash .. aliste — 100 
Ditto I 2 Mon — 994 
Geld-Course, 
Holland. Rand- Dcal en ie 953 
Kaiserl. Ducalen — 953 
Feen ee ee = 1138 
C0000 — 11352 
Poli. Courant ann L—2„ 102 — 
5 P.r. Courant. 
Effeoten- Course. S Briefe | Geld 
—“ — — — — — 
Staats- Schuldac leine 4 1024 — 
Preuss. Enzt. Anleihe ron 1818 5 —— — 
Ditto digte ron 1822 4 iu — 
Sechandl.-Prüäm.-Sch. à 50 Ri. | — — 604 
Gr. Herz. Posener e 4 — 103 
Breslauer Stadt - Oblizationen 4 — 104 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 vor — 
Schles. Pfandbr. von 100 NRAHIL.I 4 J 4074 — 
Ditto ditto 500 NAL. 4 — 1074 
Ditto ditto 400 Ul. 4 — ER 
Disconle aa — 41 ri 


Mm — — — En 


Getreide-Preis in Courant. 


Hoͤchſter: 


(Preuß. 


7 


Maaß.) Breslau, den 6. Februar 1836. 
Mittler i 


Weizen 1 Rthlr. 11 Sgr. >» pf. — 
Roggen ⸗Rthlr. 24 Sgr. ⸗ Pf. — 
Gerſte „ Rthlr. 21 Sgr. 5 Pf. — 
Hafer » Athir. 15 Sgr. 6 Pf. — 


1 Rtölr. 4 Sgr. 9 Pf. 
2 Rthlr. 23 Sgr. 7 Pf. 
„Rehlr. 20 Sgr. 3 Pf. 
„ Kthlr. 14 Sgr. 9 Pf. 


Niedrigſter 
„ Rthlr. 28 Sgr. 6 Pf. 
» Kthlr. 22 Sgr. 3 Pf. 
- Ahle, 19 Sgr. Pf. 


„Rthlr. 14 Sgr. f. 


ge Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) taglich, i lage der 
Wilhelm Gottlieh Korn 'ſchen Buchhandlung und iſt auch a allen Abniclhen Pokiuhtern zu haben, 
nr Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch, N 


